
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1921

10 (13.1.1921)



No . 10 Karlsruhe . Donnerstag den 13 ffanuar l?2i 4T. stahrg.

Volksfreund
Tageszeitung für üas werktätige Volk Mittelvaöens

Ausgabe : Werktags mittag ». Geschäftsstelle I Anzeigrar Die Ispaltige Kolonelzeile t.— M . Die Reklamezeile
uuv Redaktiva: Luisenstr. 24 . Fernsprecher: I 8.30 Jkx bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
Gelchäftsstelle Nr 128 ; Redaktion Nr. 181 . ^ schluß X9 Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Bezugspreis : Durch unsere Träger 6.— JC einschl . 80 4 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelleund in Ablagen 4,60 Jt ; durch die Post be¬
zogen 4 80 —, ohne Ausgabe - u Bestellgebühr, monatl . Emzelexempl. 23 -z .

Das französische Kabinett gestürzt
Cin neuer großer Erfolg der französischen Nationalisten

WTB . Pari » , 12. Jan . In der heutigen Sitzung der
Kammer standen drei Interpellationen auf der Tagesordnung ,
eine über die Finanzpolitik der Regierung , eine über die
Entwaffnung Deutschlands und eine Lb . r die all .
zemeine Politik der Regierung . Ministerpräsident L ey .
z u e 8 lehnte es ab, diese Jnterpcllattonen sofort zu beantworten
und verlangte ihre Vertagung . Rach kurzer Debatte wurde dir
Vertagung mit 4 63 gegen 125 Stimmen abgelchnt . Das
Ministerium ist darauf zurückgetretrn .

*

Uebcr den Verlauf der Sitzung wird uns aus Paris berichtet :
WTB. Paris , 12 . Jan . Ergänzender Bericht über die Kam¬

mersitzung . Nachdem der Kammerpräsident Naoul Peret den
Vorsitz übernommen und dre übliche Begrüßungsansprache ge¬
halten hatte, erklärte er, es seren drei verschiedene Jnierpellatia .
nen eingelaufen . Er frage dre Regierung, welchen Tag sie z»
deren Tiskusjion Vorschläge. Ministerpräsident Leygues erklärte,
er oerstche, daß die Kammer unterrichtet sein wolle . Tie Regie ,
rung habe das größte Interesse daran , den Kontakt mit dem
Parlament aufrecht zu erhalten. TaS sei immer geschehen.
Ab : * eS gebe Stunden , in denen die öffentliche Diskussion der
Regierungspolitik große Angelegenheiten bereiten könne, welche
Unparteilichkeit und welches Wohlwollen man auch an den Dag
legen werde . Die Autorität der Regierung könne durch eine solche
Debatte verringert werden. Es handle sich aber darum, zu wis-
sen, ob die Regierung das Venrauen besitze , das sie haben müsse,
um Frankreich am 19. Januar auf der internationalen Konferenz
zu vertreten . Diese Verhandlungen hätten den Zweck, die Ent¬
waffnung Deutschlands und die lückenlose Ausführung des Frie -
densverttageS vou Versailles mit Unrerstützung der Alliierten
ficherzustellen und einen endgültigen Frieden mit allen von dem
Krieg erregten Ländern hcrbeizusühren. Das Ministerium sei
in der Vorarbeil begriffen, damit Frankreich das im Krieg unt . r-
nommene Werk mit Ruhe vollenden könne . Tie französische
Regierung müsse sich mit ungebundenen Händen zu den Bera¬
tungen begeben können . Sie brauche daher das weiteste Matz
einer Vcrtrauenskundgebung . Sie werde kein verringertes Ver-
trauen annehmen, um im Namen eines siegreichen Frankreich
sprechen zu können . Tie Regierung werde auf der Konferenz
erscheinen mit dem vollen Vertrauen oder sie werde nicht hin-
gehen .

Nachdem Bokanowski und Bonnevay sich gegen die Verta¬
gung ausgesprochen hatten, wurde zur Abstimmung geschritten
und die vom Ministerpräsidenten verlangte Vertagung,, wie be¬
reits gemeldet , mit 423 gegen 125 Stimmen abgelehnt. Tie
Minister verließen den Saal und die Kammer vertagte sich .

*

WTD. Paris , 13. Jan . Der Präsident der Republik , Mille-
cand , hat die ihm überreichte Temistion des Kabinetts Leygues
angenommen, indem er den Mitgliedern des Kabinetts für ihre
Mitarbeit dankte und sie ersuchte, bis zur Ernennung eines neuen
Ministeriums die laufenden Geschäfte zu erledig.n.

Berlin , 13 . Jan . Privat . Zum Sturze des Kabinetts Ley-
gues erklärt das „Bert . Tagbl.", daß das Kabinett gezwungen
worden sei , zurückzutreten, weil man fürchtete » Leygu . S werde
bei den Verhandlungen mit England nicht genügend widerstands¬
fähig fein. Man hält ihn für zu Wvach, um in der Entwaff¬
nungsfrage und daneben in den Orients ragen gegenüber Eng¬
land das durchzusetzen, was der nationale Block begehrt . — Auch
die „ Freiheit" führt den Sturz Leygues darauf zurück, daß die
nationalistische Strömung in der Kammer seine Politik als nicht
scharf genug gegen Deutschland verurteilte und auch sein Auf¬
treten den Alliierten gegenüber für nicht bestimmt genug hielt .
! Berlin , 13 . Jan . Privat . Wie mehrere Blätter aus Paris
melden, hält man dort den Kammerpräsidenten Raoul Peret für
den aussichtsreichsten Kandidaten für die Ministerpräsidentschaft.

Berlin , 13 . Jan . Privat . Nach einer Meldung des „ Bcrl.
Tagbl." aus London hat Llovd George sofort nach dem Eintreffen
der Nachricht von dem Rücktritt Leygues die bereits im Hotel
Claridge in Paris bestcllten Zimmer vbbcstellt . Man glaubt
nicht, daß di« Konferenz des Obersten Rates vo; Februar statt¬
finden wird.

*

Der Sturz des Kabinetts Leygues ist ein Flammenzeichen.
Die Kräfte in Frankreich, die eine rücksichtslose Gewalt - und
Unterdrückungspolitik gegen Deutschland durchführen wollen ,
sind stark an Zahl, wie die große Mehrheit in der Kammer
gegen das Kabinett beweist . Das Kammervotum zeigt aber
auch, daß die französischen Nationalisten nK 't davor zurück¬
schrecken , England gegenüber rücksichtslos aufzutreten . Man
beachte, daß die nationalistische Kammermehrheit das Kabinett
in dem Augenblick stürzte, wo die Regierungsmitglieder schon
die Koffer gepackt hatten , um zur Konferenz der Alliierten zu
fahren , auf der über die Deutschland gegenüber einzuschlagende
Politik gesprochen werden sollte . Herr Lloyd George hat, wie
der Draht meldet, sofort ' das schon bestellte Hotelzimmer wie¬
der abbestellt . Die nationalistische Mehrheit in der französischen
Kammer geht aufs Ganze . Sie steht die großen wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten, die England hat und die die Kraft Eng¬
lands auf politischem Gebiet vorübergehend lähmen. Sie glau¬
ben , das sei , der gegebene Zeitpunkt, um auch den letzten eng¬
lischen Widerstand gegen , die französischen Forderungen in Be¬
zug auf- die Behandlung Deutschlands zu brechen . Man muh
es den französischen Nationalisten schon lassen, sie steuern klar
und mit aller Energie auf das Ziel los, das sie sich gestellt
haben : die Hegemonie in Kontincntalcuropa zu erhalten, was
.natürlich nur möglich ist, wenn Deutschland total gefesselt und

ohnmächtig am Boden liegt. Wenn bei der Berliner Regie¬
rung auch nur ein Teil der politischen klaren Erkenntnis der
Sachlage und der Energie vorhanden wäre, die wir seit Jahr
und Tag in Frankreich sehc .i, wäre es in manchem um unsere
Situation besser bestellt .

Der Sturz des französischen Kabinetts, der unter solchen
Umständen erfolgt ist, ist auch ein leuchtendes Flammen « und
Warnungszcichen für die deutschen Nationalisten, mehr noch
für das deutsche Volk . Frankreich hat heute die Macht , ge¬
gebenenfalls seine Pläne >n die Tat umzusetzen . Deutschland
muh daher eine Politik treiben , die frei von ieder Zweideutig¬
keit ist. die aber end ' ich auch damit bricht , durch Winseleien in
Regierungsnoten sich täglich vor aller Welt blohzustellen . Das
elende Treiben frivoler deutscher Nationaliftcil erleichtert den
französischen Nationalisten ibr Spiel ; ; das traurige und ver¬
räterische Spiel der bayerischen Regierung und der bäuerischen
bürgerlichen Parteien hat bereits Deutschland an den Rand des
Abgrundes gebracht. Wir stehen vor ernsten und folgenschweren

? Dingen , das lehrt uns der gestrige Kabinettssturz in Paris .
Wie aus Meldungen der englischen Preise aus Paris

in den letzten Tagen zu entnehmen war (Siebe auch die heute
wiedergegebene Meldung der „Westmwster Gazette"

) scheint das
<Kabinett Leygues bereit gewesen zu sein , wenigstens den Bogen
; in der Politik gegen Deutschland' nicht zu überspannen
i Darum ist es schnell noch vor der Ententckonferenz gestürzt
wordcn.

! Tie Flammenzrichen leuchte » auf : We.S wird

hressejtirifwen
^ Pa - is, 12 . Jan . Pertlnaux schreibt >m „ Echo de Par ' s " :
Seit Unterzeichnung d. s Versailler Vertrags hat noch keine so
entscheidende Stunde geschlagen , wie diele . Wir haben die Wahl
zwiicken zwei Wegen : 1 . die gesamten Entschädigungen endgültig
festzustell . n, die das offene Konro zwischen Frankreich und
Deutschland reg . ln und uns die notwendigen Sühnemahnahmen
garantieren , durch die der Gegner verpflichtet wird, uns zu be¬
zahlen , was er uns schuldet ; 2 . der Weg der Vertagung, der
darin besteht, daß man zunächst die Höhe der ersten fünf von
Deutschland zu zahlenden Jaörcsraten ieststtzr. Deutschland
würde dann den Alliierten eine Jahressumme oon 3 Milliarden
Goldmark zu zahlen haben. Tie Lösung der fünf Jahresraten
soll aber zurückgeitellt werden, weil wir ein Jnteresie daran ha -
ben , ein für allemal die Wiedergutmackungsfrage zu regeln.
In 5 Jahren wird Deutschland viel stärker und die Solidarität
der Alliierten weniger klar sein bei evtl. Ausführung vcrgejehe .
ner Sühncmaßnahmen .

Rom, 12 . Jan . Ebenso wie der „ Messagcro" bringt auch
die „Trituna " nun einen offizlösen Leitartikel, in dem die Not¬
wendigkeit betont wird, daß Frankreich in ocr Entwaffnnngs -
frage und bei der Festsetzung der deutschen Schuld nachgebe.
Italien vertrete diese Auffassung nicht aus Teuischfrcundlichkeit ,wie die Franzosen meinten, sondern im wahren Interesse

.Frankreichs.
London , 12. Jan . In riner Pariser Meldung der „ Wcstmin -

ster Gazette" beißt cö , Frankreich sei jetzt , d . h. nach der Stel¬
lungnahme England?, bereit, anzuerkcnnen. daß von großen
deutschen Zahlungen zur Entschädigung gegenwärtig nicht die
Rede sein könne . Daber werde Frankreich keine übertriebenen
Forderungen stellen , zu d : ren Durchführung militärischer Kraft¬
aufwand nötig sei . Frankreich steht auf dem Standpunkt , es
sei besser, vorläufig sich mit kleinen Zahlungen zufried"n zu
geben und diese Summe durch Warenlieferungen zu ergänzen.Tie von Deutschland zu verengenden Gesamtbeträge werden
dem Versailler Abkommen gemäß auf den 31 . Mai bekannt ge¬
geben werden.

Die Bergarbeiter gegen dre Kommnnisten
Berlin , 13 . Jan . Privat . Der „Vorwärts " berichtet aus

Hefle a. S „ daß die Bergarbeiter des Geifcltal .s sich jede Ein¬
mischung der Kommunisten bei ihren Lohnkämpfen verbitten. In
einer Massenversammlung der Michclwerke sollte darüber ent.,
schieden werden, welche Taktik bei diesen Lohnkämpfen anzuwcn--
den sei. Von kommunistischer Seite wurden die Mehrheitssozia¬
listen beschimpft. Tie schließlich angenommene Resolution for¬
dert dazu auf, bei den kommenden Kämpfen nur einer Parole
der Gewerkschaften Folge zu leisten .

Dcr deutsche Eiscubahnverkehr wegen Kohlcn-
mangcl gefährdet

WTB . Berlin , 13. Jan . Seit Beginn der Ausführung
i des Spa -AbkommenS hat der Eisenbahnverwaltung nicht mehr
j eine dem täglichen Verbrauch entsprechende Kohlenmenge zuge -
! teilt werden können. Vor allem waren auch die für eine wirt-

schafUichr Lokomotivfenerung notwendigen Kohlensorten nicht
mehr in ausreichender Menge vorhanden, da gerade sie von der
Entente verlangt werden. Die Kohleuvorrätr der ReichSeifen -
bahnen sind infolgedeflen ständig und in der letzten Zeit befon .
ders stark zurückgegangen . Zurzeit sind fast überall nur Vor¬
räte für weniger als zehn Tage vorhanden. Damit nähert sich
die Lage dem Gesahrenpunkt, daß der Betrieb auS Mangel an
Dienstkohlen nicht mehr in vollem Umfange durchgeführt wer¬
ben kann. Die Möglichkeit , daß der Personenverkehr einge¬
schränkt werden muß, um den notwendigen Güterverkehr sicher
»u stellen ist nickt ausgeschlossen -

KlifsMülllps l»er SlratzMliWs
Don Dr . Werner Peiser

Die blutigen Ereignisse in Flensburg , die Tumulte
im Dresdener Landtag , die ständigen Radauszenen im Ber¬
liner Stadtparlament und so manches andere verwandte'
Ereignis der letzten Zeit ist ein trauriger Gradmesser für
die Zerrissenheit in b'”- Arbeiterbewegung. Kaum ist eine
gewisse Entspannung eingetreten, kaum beginnen Opti¬
misten aufs neue Hoffnung auf eine Einigung der
Arbeiterschaft oder doch zum mindesten auf eine wohlwol¬
lende Neutralität der einen Partei der andern gegenüber
zu hegen , so platzt mit ungeahnter Schicksalstücke ein neuer
Zwischenfall herein, der die Gemüter aufs neue erhitzt und
neue Abgründe aufreißt .

Die Sozialdemokratie hat keinen Augenblick Zweifel
darüber bestehen lassen , daß sie die Ermordung des Kom¬
munisten Hosfmann durch Angehörige der Schutzpolizei
aufs schärfste verurteilt . Antimilitaristisch, wie unsere
Partei ist , bekämpft sie die Niederhaltung eines Gegners*
durch Anwendung roher Gewalt , gleichviel von welcher '
Seite sie ansgeht . Hätten die Kommunisten sich auf den
lebhaften Protest gegen die Ermordimg ihres Genossen
beschränkt, hätten sie die peinliche Untersuchung der Ange¬
legenheit und strengste Bestrafung der Schuldigen verlangt
— nichts hätte uns in diesem Falle von ihnen getrennt.
Indem sie diesen höchst beklagenswerten Fall durch ge¬
wissenlose Aufpeitschnng der ohnehin erregten Volksseele
zur Entfcssetimg von Straßcnkämvfen — leider nicht er¬
folglos — zu benutzen suchen , und diese der Arbeiterschaft
unter dem Namen von Klassenkämpfen schmack¬
hafter machen , trennt uns wiederum eine ganze Welt von
ihnen.

Gewiß, die Sozialdemokratie beruht auf der Lehre vom
K l a s s e n k a m p f. In der Geschichte erblickt sie — in
engster Anlehnung an Karl Marx — die Auseinander¬
setzung von Klassen , und sie sieht in parlamentarischen
Auseinandersetzungen, in Rcgierungskonstellationen, in
Berfassungswerken und zahllosen anderen Dingen des wirt¬
schaftlichen, politischen und geistigen Lebens Erscheinungs -
merkmale des inlmerwährenden Klassenkampfes . Und
wenn die Komunisten behaupten, daß auch Straßen¬
kämpfe und Bürgerkrieg Wesensteile des Klassen¬
kampfes sein können , so stimmen wir ihnen hierin zu.
Wenn sie sedoch lehren, daß diese blutigen Auseinander¬
setzungen Bedingungen des proletarischen Befreiungs¬
kampfes sind , so bestreiten wir diese Be¬
hauptung . Wenn dcr Klassenkampf ein Vorgang wäre, der
sich in nichts von dem üblichen Guerillakrieg zwischen den
einzelnen Parteien unterichiede , so hätte die Sprache unserer
ökonomischen Führer das Wort „Klassenkampf " nicht erst
zu prägen brauchen , es hätte genügt, das altüberlieferte
Wort vom Bürgerkrieg beizubehasten . Aber der Klassen-
kampf ist in Wirklichkeit mehr. Er ist eine Tendenz , er
ist ein Prinzip dcr kapitalistischen Gesellschaft.

Die Känipfe, die wir in den Parlamenten tagein tag¬
aus erleben, sind allerdings wie gesagt , Erscheinungen des
Klasscnkamps .es . Wenn man jedoch behauptet, die Klassen-

j auseinandersetzung sei erst dann „richstg"
, wenn mit Pull -' deckeln geklappt und mit Tintenfässern geschmissen werde,

so ist das wieder eine Verzerrung des Klassenkampfes .
'

> . Unsere großen Führer Marx und Engels , auf die
wir uns mit größerem Recht als unsere feindlichen Brü-

: der auf der Linken berufen, haben es nicht nur — aus
Gründen der Wissenschaftlichkeit — abgelehnt, ein genau' detailliertes Blid der Zukunftsgesellschast zu malen, sie

, haben ebenso darauf verzichtet , die Formen des Klassen^
kampfes in ihren Einzelheiten darzustellen. Mit der Zu¬
spitzung der Klassengegensätze , mit der in überraschender
Weise erfolgenden Erfüllung der Marxschen Theorie von
der Konzentration u. Akkumulation des Kapi¬
tals , mit der zunehmenden Proletarisierung und
Verelendung breiter Schichten des Volkes und mit der
hierdurch bedingten Psvchose, mit der steigenden Wachsam¬
keit, Nervosität und mit dem lauter ertönenden Schrei des
Bürgertums nach dem schützenden Säbel nimmt die Mög¬
lichkeit mehr und mehr zu , daß der Klassenkampf gewalt -
same Formen annimmt und zu blutigen Auseinandersetz ,
ungen zwischen den beiden großen, einander bekämpfenden
Klassen führt . Diese Auffassung ist ökonomisch richtig,
historisch beweisbar und der sozialdemokratischen Lehre ent-
sprechend. Falsch ist es jedoch, durch ständige Hinweise
auf unumgängliche Notwendigkeit einer blutigen
Auseinandersetzung die verzweifelten Massen unseres hun-
gernden Volkes aus die Straße zu jagen und sie verantwor-
tungslos blutigen Massakres zu überliefern. In dem
Augenblick, in dem ich jemand bedrohe , gebe ich ihm das
Recht der Notwehr , menschlich und juristisch. Dieses
Recht erwirbt sich mit dem Augenblick des Angegriffenwer-dens jeder Mensch , gleichgültig ob er Proletarier oder
Bürger , ob er Kämpfer der Roten Armee oder ob er Mit-
glied der Offizierskaste ist . Das Recht auf Notwehr ge-
hört zu den elementaren menschlichen Rechten, die keine
Rabulistik, die keine noch so tiefsinnig erscheinende theore¬
tische Untersuchung aus dcr Welt zu schaffen vermag. Die
Rechtsphilosophie ist gleichfalls ein Ausfluß der ökonomi¬
schen Gesellichastsbasis



Ar . lü
Aus diesem Grunde muß alles vermieden wer¬

den, was geeignet , ist, der Auseinandersetzung der Klassen
ihren blutigen Charakter zu geben. Ter Appell an
die Waffe war bisher ein beliebtes Mittel der herr¬
schenden Klasse , um mit seiner Hilfe eine blutige D i k-
t a t u r über das ohnmächtige Proletariat zu errichten . Es
heißt der Sache der Arbeiterklasse einen schlechten Dienst
erweisen, wenn wir in sklavischer Abhängigkeit vom Bür¬
gertum seine geistlosen Methoden nachahmen und nicht an¬
ders als mit dein Maschinengewehr operieren zu können
behaupten.

Kämpfe wie in Flensburg sind ein schlechter Austakt zu
den kommenden Landtagswahlen in Preußen .
Die Kommunisten spielen^ auch hier eine eigentümliche
Koste . Einmal glauben sie, der Arbeiterschaft das Paria - '
ment auf jede nur denkbare Weise verächtlich machen
zu sollen, das andere Mal werben sie mit einem ungewöhn¬
lichen Aufwand an Beschimpfungen der Sozialdemokratie
um die Stimmen der Arbeiterschaft. Dieses Verfahren
zeigt eine politische Verwirrung , die nicht mit jener
Prinzipienfestigkeit in Einklang zu bringen ist, die die
oergangenheitslose kommunisftsche Partei gepachtet zu
haben behauptet. Von der Gestaltung des Klassen -
kampfes hängt de Gestaltung des künftigen Landtages
kampses hängt die Gestaltung des künftigen Landtages
Reiche und in den übrigen Ländern . Straßenkämpfe , fri¬
vol angezettelt , mögen mit noch so volltönender Stimme
als bDe Charakterisierung des jeweiligen Standes der
Klassenmachtverhältnissehingestellt werden — in Wirklich¬
keit sind sie nur geeignet , neue Verwirrung in die
Reihen , der Arbeiterschaft zu tragen und die Reaktion zu
stärken . Die Frage : Klassenkampf oder Straßenkampf
mthält bereits in ihrer Formulierung den Ausdruck dafür,
daß . eine Identifizierung beider nicht möglich
ist. Die Lage der Arbeiterschaft aber beruht historisch -öko¬
nomisch auf der Erfolghastigkeit des Klassenkampfes. Wenn
die herrschenden Klassen ihr durch brutale Vergewaltigung
und . Willkür die Anwendung blutiger Auseinandersetzungen
aufnötigt , so wird das Proletariat ihnen nicht ausweichen.
Es muß jedoch mit aller Entschiedenheit ablehnen, auf
Grund der Verwirrung in kommunistischen Köpfen sich aus
die Straße Hetzen und dort seine Kräfte verschwenden zu
lassen, deren es dringend für die kommenden Aktionen be¬
darf. Der Klassenkampf ist eine Erscheinung der kapita¬
listischen Gesellschaft , nicht von heute auf .morgen zu erledi¬
gen und nicht mit dem Ziel der Abschlachtung der
einen oder der anderen Klasse , sondern der geschichtlichen
Ueberwindung jeder Klassenherrschaft und
jeder Klas . s engewalt auf wirtschaftlich -politischem
Wege. Auf dieses Ziel der sozialistischen Weltanschauung
blickend, verurteilen wir alle leichtfertigen Straßenkämpfe
— auch auf die Gefahr hin. wieder einmal als „Verräter"
und „Mörder " des Proletariats bezeichnet zu werden.

,Dtt «mMM RoÄe"
Die Nemesis reitet schnell. Sie hat die Unabhängigen be¬

reits erreicht und springt hart mit ihnen um. Verdienter¬
maßen , Den Unabhängigen werden dieselben hetzerischen
Schlagworte, mit denen sie vor wenigen Monaten noch die Ar¬
beitermassen gegen die . „Rechtssozialisten" aufzuputschen ver¬
suchten, jetzt von kommunistischer Seite entgegengeschleudert.
Ja , das Schlimmste, was ihnen nach ihrem ganzen früheren
Gebaren passieren konnte , wird ihnen von dieser Seite jetzt an¬
getan : ihre Führer werden mit — Noske auf die gleiche Stufe
gestellt .

In der Nr . 5 des Halleschen V .K.P .D .-Deutschlands, dem
„Klassenkampf "

» ist ein Leitartikel enthalten, der sich mit den
Vorgängen im sächsischen Landtag befaßt, überschrieben: „Der
unabhängige Roske . Lipinske rüstet gegen die Arbeitslosen".
Und begründet wird diese Ehrung Lipinskis wie folgt :

"iStm Donnerstag vormittag fanden in ganz Sachsen De»
monstrationen der Arbeitslosen statt, um den kommunistischen
Antrag im Landtag auf Erhöhung der Unterstützungssätze zu
unterstützen. Also auch in Dresden . Das Unglaubliche geschah:
Der Minister deS Innern , der Unabhängige Lipinski, ließ das
Laadtagsgebäude mit Militär besetze» und hielt Kanone» und
Handgranaten gegen die Arbeitslosen bereit. Seine Genossen

Donnerstag den Ist. Januar 1Ö21
billigten die reaktionäre arbeiterfeindliche Ha » » lungswc>se ihres
Führers DielS Taten der llnabhüngigen müssen jedem zwer-
felnden Arbeiter klar machen , daß die jetzige US P . kontre-
revolutionar ist .und die Methoden des Weihen Terrors anwen»
det, um die bürgerlichen Demokraten zu schützen."

Dieselben niederlrächtigen Unterstellungen, mit denen die
U .S .P .-Pxesse einst unS bekämpfte, und dieselbe skrupel - und
gewissenlose , bewußt wahrhertswidrige Aufhetzung der Massen
gegen den zunächst rechts stehenden Gegner ! Empfinden die
Tittmann , Crispien, Lipinski, wie die Unabhängigen überhaupt ,
nun endlich, wie nichtswürdig die Methoden waren , die sie bis
zum Ẑusammenbruch der eigenen Partei gegen die S .P .D . an -
anwändten ? !

MmchMe KMelmgeil
Die Deutschnationale» in Berlin haben den Wahlkampf zu

den preußischen Landtagswahlen begonnen. In der Versamm-'
lüng sprach der frühere Staatsministcr Hergt. Er bezeichnete
das jetzige Deutschland als ein Narrenhaus . Deutschlands Mis¬
sion ist jetzt, als Wall gegen den Bolschewismus zu stehen, küns.
tig die Brücke zu bilden zwischen dem Osten und Westen . Als
Wahlparole gab er aus :

1 . In jedem Fall hinter der Regierung zu stehen. Darum
gilt es, die Rechse unseres Vaterlandes gegenüber dem äußeren
Feind zu verteidigen.

2. Den Kampf gegen die marxistisch -sozialistische Propaganda
zu führen und zu beweisen , daß Sozialdemokratie und Arbeiter¬
schaft nicht identisch sind . Die erhoffte Mauserung der Mehr¬
heitssozialdemokratie ist nicht eingetreten .

8. Nicht gegen die Landwirtschaft, sondern mit der Land¬
wirtschaft für die Allgemeinheit.

4. Ein ungeteiltes starkes Preußen .
8. Tie Schaffung einer Partei der großen deutschen Volks¬

gemeinschaft .
In einer anderen Versammlung, die gleichzeitig stattfand,

war der maßgebende Redner Graf Westarp, der ein starkes
Preußen unter den Hohenzollern verlangte .

Noch stärker betonte die monarchistische Gesinnung der gleich¬
zeitig stattsindende Preußentag der Deutsche« Bolkspartei. Es
wurde dort betont, daß Preußen nur bestehen könne durch die
Treue zur Hohenzollerndynastie. In Preußen -Deutschland sind
es immer nur die Dynastien gewesen , die die Staaten geschaf¬
fen haben. Unzertrennbar stehen die Dynastien mit der Ge¬
schichte des Staates . Der Redner, Professor Brandt , schloß seine
Rede mit den Worten :

„Unter dem schwarze» Adler marschieren wir, um ein neues,
großes, arbeitsfameS Preußen zu erkämpfen.

"

Mm tmrf morde »!
Der Ausdruck des Genossen Braun in Königsberg, daß die

heutige deutsche Rechtsprechung den Anschein erwecke , man dürfe
in Deutschland ungestraft morden, wenn man nur vorsichtig in
der Wahl seiner Opfer sei, hat in der reaktionären Presse die üb¬
lichen Entrüstungsausbrüche hervorgerufen. Aber noch sind sie
nicht verheilt, da bewahrheitet sich das Wort Otto Brauns in noch
viel grauenhafterer Weise als bisher irgend jemand angenom.
men hat.

! Ein Beschluß des Landgerichts Berlin hat den Mörder Rosa
Luxemburgs, den Oberleutnant Kurt Vogel für amnestiert er¬
klärt. Mit diesem Spruch schlägt sich die Justiz ins Gesicht.
Denn die im vorigen Jahre erlassene Amnestie bezog sich auf
Handlungen, die zur Abwehr hochverräterischer Unternehmungen
ausgeführt worden sind . Nun aber haben sowohl das Reichs¬
gericht, als höchste deutsche Rechtsinstanz, wie das Kammergericht
als höchste preußische Instanz mehrfach entschieden , daß der Ja¬
nuar -Putsch 1918 nicht als hochverräterisches Unternehme» an¬
zusehen sei, weil er sich einmal nur gegen einzelne Personen
gerichtet und zweitens das deutsche Reich zu dieser Zeit keine
Verfassung gehabt habe .

Zum anderen gehört wirklich ein außerordentlich weitgehen¬
des Matz von Auslegungsknnst dazu , um zwei Morde, di« bereits
zu einer Zeit verübt wurden, als der Spartakus -Putsch restlos
niedergeworfen war , für politische Akte zu erklären. Die Morde
an Liebknecht und Rosa Luxemburg waren gemeinr Verbrechen
der Rachsucht. Eine Justiz , die sich schützend vor sie stellt, bestä¬
tigt den Ausspruch Otto Bvauns in vollem Umfange.

Weiter : Der Brief und das' Geständnis des Husaren
Runge über den Mord an Liebknecht und Frau Luxemburg schafft
eine ganz neue juristische Lage . Denn nach der Strafprozeßord-
nung ist aus Grund eines Geständnisses des Angeklagten die
Wiederaufnahme eines rechtskräfiig gewordenen Verfahrens
möglich. Aber das Geständnis des Runge deckt noch einen Rat¬
tenkönig weiterer, strafbarer Handlungen auf : Begünstigung,
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e» urwe,chenlli „ enÄ von Gefangenen, schwere richterliche Verbreche»
aller Art. Tie Justiz könnlr am Ende - scknverhörlg sein oder ein.
mal wieder von seltsamer Unkenntnis der gesetzlichen Bestim¬
mungen. Deswegen ist es Pflicht der Sozialdemokratie im
Reichstag und in der Preußischen Landesoersammlung gellend
ihre Stimme zu erheben , sodaß die Justiz gezwungen wird, hier
das Nötige zu tun .

Man kann von einer Katastrophe der Justiz reden . Aber
auch von einer Katastrophe der att-preußischen Offiziersehre.
Denn daß alt-preußische Offiziere einen Mörderklub bilden , in
dem Verbrechen jeder Art ausgeheckt und ausgrführt werden , daß
in dieser Gesellschaft Betrug und Meineid federleicht wiegen , das
zeigt , daß die virlgrrühmte unantastbare Offiziersehre nichts als
als ein Phantom ist.

Am Mß -LOkilW
TU . Straßburg , 12. Jan . Die nach dem Kongreß in Tours

in zwei Teile zerfallene sozialistische Parteisektion in M ü l -
Hausen hatte auf letzten Sonntag eine sogen . Verstäudi -
gungskonferenz einberufen, in der aber die Kommu¬
nisten Bedingungen stellten, deren Annahme der sozialistische
FüderationSvorstand des Oberelsaß ausschlug. Sie verlangen
z. B. die Uebergabe des sozialistischen Parteiorgans „Der Repu¬
blikaner". Die beiden Parteien einigten sich schließlich dahin,
daß eine sechsgliedrige Liquidationskommssion (8 Mitglieder von
jeder Seite ) die Liquidationsgeschäfte der alten sozialistischen
Partei übernehmen soll.

In der letzten Sitzung des Conseil Consultatif
von Elsaß -Lothringen wurde auch das Budget der Universität
Straßbnrg genehmigt. Dabei wurde von einigen Rednern be¬
dauert , daß man nicht in höherem Maße die einheimischen
Lehrkräfte heranziehe, wie dies 1872 von den Deutschen ge¬
schehen sei . Bedauerlich sei ferner , daß die wenigen im Amt
verbliebenen einheimischen Dozenten nicht in den Conseil der
Universität berufen seien. , . ... •. _

MnrniiMÄe EMMfmsz
Am 24. Januar tritt in Dresden unter dem Vorsitze,

deS Gesandten Seeligr vom Auswärtigen Amt die inter¬
nationale Elbekommission zusammen. Die Ver-̂

Handlungen werden voraussichtlich zwei Wochen dauern . Ober¬
verwaltungsgerichtspräsident v . Nesitz ist Führer der deutschest
Abordnung. Außer den Vertretern Deutschlands und der
Tschecho-Slowakei werden voraussichtlich Vertreter Englands,'
Frankreichs, Italiens und Belgiens an den Verhandlungen
teilnehmen.

Me e»Me Meitrlosemit
TU. London , 12. Jan . Aus den Baumwolldiftrikten kom¬

men allarmrerende Nachrichten . So hat der Ge -
meinderat einer kleinen Stadt nach London berichtet , daß von
2000 Arbeitslosen, welche sich dort befinden, 300 vor dem
Hungertods stehen . Die Bergwerksbesttzer wurden ge¬
beten, Gratiskohle nach London zu liefern, welche an die Ar¬
beitslosen verteilt werden sollten. Aufrufe wenden sich an die
Fabrikanten von Kleidern, Wäsche und an die Lebensmittel¬
produzenten, um das Elend unter den Arbeitslosen, das unge¬
heuer sei, zu mindern .

Der Syndikus der Mannheimer Produkten-Börse schreibt
unS : Die in der wirtschaftlichen Rundschau des „Volksfreund"
vom Montag, den 3. Januar , enthaltenen Aeutzerungen über
die Entwicklung der Getreidepreise durch die Freigabe des Han¬
dels mit Mais beruhen auf falschen Informationen . Es ist
bekannt, daß seit der Freigabe der Maiseinfuhr die Getreide¬
händler , welche sich mit der Einfuhr von Mais befassen , da¬
durch nicht , wie in - dem Artikel behauptet wird, „fette Gewinne
gemacht haben", sondern daß sie durch die großen Risiken oft
erhebliche Verluste erlitten haben. Es ist weiter vollkommen
unrichtig, wenn behauptet wird, die Freigabe der Einfuhr von
MaiS habe dazu beigetragen, die Preise für Mais in die
Höhe zu treiben . Gerade das Gegenteil davon trifft zu.
Während vor der Freigabe der Maiseinfuhr der Preis für MaiS
400—800 M betrug, ist der Handel seit Monaten in der Lage,
ausländischen MaiS für 180—200 M per 60 Kilogramm in»
Land zu bringen . Es kann daher keine Rede davon sein, daß
durch die Freigabe der Maiseinfuhr für den Handel die Preise
in die Höhe getrieben wurden.

Madame Vovary
12 ‘ Roman von Gustave Flaubert .

' (Fortsetzung. )
Wenn Karl sich doch nur einmal Mühe gegeben hätte, sie

begreifen zu wollen ! Wenn sein Blick nur einmal verstehend
ihren Gedanken entgegengekommen wäre ? Es schien ihr, als
müsse dann eine Last von ihrem Herzen fallen, wie allzureifes
Obst bei der leisesten Berührung vom Spalier in die geöffnete
Hand fällt. Aber je vertrauter ihr Leben in äußeren Dingen
wurde, um so größer wurde die innere Entfremdung .

Karls Unterhaltung war banal wie Straßenpflaster , und
gemeinplätzige Ideen Uesen darauf in Alleiweltskostümen spa¬
zieren. Niemals riefen seine Worte bei ihr irgend ein Nach¬
denken , ein befreiendes Lachen , eine Träumerei hervor. Er er¬
zählte ihr selbst, daß er während feines ganzen Aufenthalts in
Rouen nie das Bedürfnis verspürt hatte, sich einmal die Schau¬
spieler, die aus PariS herüvcrkamen, anzusehen. Er konnte
weder schwimmen , noch fechten , noch schießen, und wußte eines
Tages sogar nicht einmal die Bedeutung eines Ausdruckes aus
dem Reitsport, nach dem sie ihn fragte.

Mußte aber ein Mann nicht alles wissen, alles können ?
Mutzte er seine Frau nicht in die Geheimnisse der Leidenschaft
und des Lebens einweihen? Er lehrte aber gar nichts , er wußte
selbst nichts und begehrte auch nichts. Er glaubte, sie sei glück¬
lich. Und sie grollte ihm, daß er über ihr Wohlergehen so be¬
ruhigt war, grollte ihm um seiner Heiterkeit, ja um des Glückes
willen , das sie ihm gab.

Manchmal zeichnete sie ; dann stand Karl neben ihr, kniff
die Augen halb zusammen, um besser sehen zu können , oder
rollte kleine Brotkügelchen zwischen Daumen und Zeigefinger.
Wenn sie Klavier spielte , geriet er ganz außer sich vor Vergnü¬
gen , wenn ihre Finger möglichst rasch über die Tasten liefen.
Emma schlug recht kräftig auf , raste vom Baß zum Diskant
weidlich auf dem alten Instrument herum und holte heraus ,
was ös nur immer hergeben wollte . Oft standen die Fenster
weit offen, während sie spielte , und man hörte ihr Klavier
durchs ganze Dorf . Wenn der Gemeindeschreiber mit seinem
Aktenbündel in dicken Schuhen und barhäuptig vorüberkam, so
blieb et stehen und hörte aufmerksam zu .

Emma hielt ihren Haushalt sehr gut in Ordnung . Sie
schickte den Patienten die Liquidation in hübschen, gewandten
Briefchen, die gar nicht wie Rechnunaen aussahen . Hatten sie

deS Sonntags irgend einen Gast zum Mittagessen» so wußte sie
immer eine ungewöhnlichezierliche Schüssel aufzutragen , arran¬
gierte mit Weinblättern und Früchten geschmackvolle Pyra¬
miden und brachte das Eingemachte und die Puddings stets aus
irgend einer hübschen Form gestürzt.

Alles dies kam dem Ansehen Bovarys sehr zustatten. Er
stieg durch den Besitz einer solchen Frau auch in seiner eigenen
Achtung . Mit Stolz zeigte er dem Besuch zwei Bleistiftzeich¬
nungen Emmas , die er in breiten Rahmen an langen, grünen
Schnüren im Eßzimmer hatte aufhängen lassen . Wenn die
Messe zu Ende war , sah man ihn oft in schönen, von seiner Frau
gestickten Kantoffeln auf der Schwelle seines Hauses stehen .

Er kam des Abends gewöhnlich spät nach Hause, oft erst um
zehn , oft war es bereits Mitternacht . Das Mädchen schlief
dann schon, und Emma bediente ihn . Um bequemer speisen zu
können , zog er seinen Rock aus ; dann zählte er einen nach dem
anderen die Leute auf , die er getroffen hatte, die Dörfer , in
denen er gewesen war , die Rezepte, die er geschrieben hatte,
und aß, sehr wohl mit sich zufrieden , den Rest der Rindfleisch¬
schnitten , schabte seinen Käse ab, schälte sich einen Apfel und
trank seinen Krug Wein. Darauf ging er zu Bett, legte sich
auf den Rücken und schnarchte .

Da er lange Zeit an eine Nachtmütze gewöhnt war , hielt ihm
sein Foulardtuch nicht fest an den Ohren ; wenn er morgens
erwachte , hatten , sich seine Haare gewöhnlich kreuz und quer in¬
einander gewirrt und waren mit kleinen Flaumfederchen, die
er aus seinem Kopfkissen hervorgewühlt hatte, übersät . Er
trug immer starke , bäuerliche Stiefel , die vorn auf dem Spann
zwei Falten hatten , die zu den Knöcheln hinliefen, während der
lange Schaft steif die Schenkel umgab, als stecke ein Holzbein
darin . Er sagte , solche Stiefel seien für das Land „ längst gut
genug".

Seine Mutter billigte diese Sparsamkeit ; sie besuchte ihn
noch wie früher und kam gern jedesmal, wenn es bei ihr zu
Hause einen Sturm gegeben hatte . Gegen ihre Schwiegertochter
schien sie von vornherein voreingenommen zu sein. Sie fand,
daß sie eigentlich eine Person sei, die für ihren Stand zu hoch
hinaus wollte, daß man mit dem Holz, mit Zucker und Lich¬
tern wirtschafte wie in einem reichen und vornehmen Hause.
Was für ein Riesenfeuer immer in der Küche brannte ! Da¬
mit konnte inan ja fünfundzwanzig Gerichte kochen ! Sie
brachte die Wäsche in den Schränken in Ordnung und sagte
Emma , wie man den Fleischer beim Abliefern des Fleisches
kontrollieren müsse . Emma nahm alle diese guten Lehren/mit
denen Karls Mutter nicht knauserte, schweigend hin ; doch jedes¬
mal . wenn im Lause deS Tages eine der beiden Frauen „liebe

Tochter " oder „ liebe Mutter " sagte, geschah es mit zitternden'
Lippen und einer Stimme , die sanft klang und doch von ver¬
stecktem Zorne bebte .

Als Karls erste Gattin , Frau Dubec, noch lebte, war die
Mutter immer noch die Bevorzugte gewesen ; jetzt erschien ihr die
Liebe des Sohnes zu seiner Frau als ein Raub an der ihr ge»,
bührenden Zuneigung . Sie beobachtete das Glück ihres Sohnes,mit traurigem Schweigen, w e wohl ein plötzlich Verarmter
durch die Fenster in fein früheres Haus hineinsieht und di»
Leute, die fröhlich bei Tische sitzen anblickt . Sie suchte ihm oft
in Form von Erinnerungen ihre Sorgen und Mühen um ihi
wieder ins Gedächtnis zurückzurufen und ihm anzudeuten, daß
Emma ihn eigentlich kühl und nachlässig behandelte, und daß
es gar nicht vernünftig sei, sie so ausschließlich anzubeten.

Karl wußte auf solche Reden nichts zu antworten . Er
verebrte seine Mutter und liebte seine Frau über die MähensEr hielt das Urteil der einen für unfehlbar und glaubte auch,
daß die andere ohne Tadel sei. War die Mutter abgereist, so
versuchte er wohl die eine oder die andere ihrer harmloseren
Bemerkungen in ihren Ausdrücken bei Emma anzubringen.
Sie bewies ihm aber dann mit einem Worte, daß er unrecht
habe, und schickte ihn zu seinen Patienten .

Sie suchte jetzt die Liebe nach ihren Theorien, die sie für
unfehlbar hielt, künstlich zu erzeugen. Bei Mondschein dekla¬
mierte sie im Garten alle leidenschaftlichen Balladen und Ro¬
manzen, die sie in ihrem Gedächtnis vorfand, oder sang dem
Gatten melancholische und glückliche Liebeslieder vor. Doch
bemerkte sie bald, daß sie so ruhig blieb wie sie vorher war, und
auch Karl weder verliebter noch erregter wurde.

Als sie sich auf diese Weise vergeblich bemüht hatte, aus
Karls Herzen Funken zu schlagen , und da sie ganz unfähig war,etwas , das sie nicht selbst empfand zu verstehen , hielt sie sichbald für fest überzeugt, daß Karls Gefühl für sie nur etwa?
recht Alltägliches sei . Auch seine zärtlichen Ergüsse traten nur
ganz regelmäßig aus . Er umarmte sie zu ganz bestimmtes
Stunden , und schließlich war di« Liebe eine Gewohnheit gewor¬den wie jede andere, ein bekanntes Dessert nach einem bekann¬ten langweiligen Mahle.

Ein Wildhüter, den Karl von einer Lungenentzündungkuriert hatte, verehrte der Gattin des Arztes ein kleines italieni .
sckes Windspiel; das nahm sie mit sich, wenn sie spazieren ging.Sie entfloh jetzt nämlich manchmal dem Hause, um allein zufern , und nicht immer den Garten oder die staubige Landstraßevor Augen zu haben.

(Fort -etzung folgt.).
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E» tiMmiM« „nitinetti“
Ein Täuschungsversuch der deutschenMoskowiter

Die Zentrale der Kommunistischen Partei wendet sich nur
:inem offene « Brief an eine Reihe von gewerkschaftlichen und
politische« Organisationen , unter ihnen den Allgemeinen Deut¬
sche» GewerkschaftSbuad und die Sozialdemokratische Partei ,um ihnen eine Bereinigung zu »unmittelbar zu beginnenden ,im einzelnen noch näher zu besprechenden „Aktionen" vorzu¬schlagen. Während die kommunistische Presse Partei und Ge¬
werkschaften unausgesetzt als Bonzen , Arbeiterverräter , Judasseund Proletariermörder beschimpft, fordert die Zentrale der
Kommunistischen Partei diese „Verräter "

, „Mörder " usw . zugemeiasamer Arbeit auf . Die V .K.P .D . zeigt auf diese Weisezwei Gesichter, von denen eines notwendigerweise falsch seinmutz . Entweder sie hält ihr gauzeS Geschimpfe gegen Parteiund Gewerkschaften selber für Unsinn , und dann kan « ihre Auf¬forderung zur Gemeiusamkeit der Aktion aufrichtig fein . Oderaber die Kommunisten halten auch nur den hundertsten Teil
der Beschuldigungen , die sie gege» Partei und Gewerkschaften
»erbringen , für richtig, und dann kann ihre Aufforderung zurgemeinsamen Aktion nicht mehr als ein taktisches Echeinmanö -
oer sei« .

Die Zentrale der Kommunisten hat für die borgeschlageneemeinsame Aktion auch gleich ein fertiges Programm mitge -
racht , das von römisch 1 bis römisch 4 mit den Unterabteilun¬

gen A bis D die bekannten kommunistischen Forderungen ent¬
hält. Blos das Endziel , die „Diktatur des Proletariats ", wird
vorläufig in den Cilberfchrank gestellt . Zugleich wird erklärt,datz die Erfüllung der in dem Aktionsprogramm aufgestellten
Forderungen keineswegs die Rot der Arbeitermafien beseitigenkann . Es ergibt sich da sofort die Frage , warum die Sozialde¬mokratische Partei und die Gewerkschaften ein Aktionspro¬gramm mit Haut und Haaren schlucken soNen, von dem deffenUrheber selbst sage», daß seine Durchführung die Rot der Mas¬sen zu beseitige » nicht imstande ist. Da wäre es doch jedenfallsviel vernünftiger , wenn man sich einmal zusammensehte , umeia Programm festzustellen , durch dessen Verwirklichung den
Mafien wirklich geholfen werden kann, und wenn man dann
bür deffen Verwirklichung die ganze vereinigte Kraft einsetzenvollte . Statt deffen aber erklärt die Zentrale der Kommuni -
iten , von den Befragten bis zum 13. Januar eine Antwort zuerwarten , ob sie bereit seien , für dieses konfuse und nach dem
Geständnis der Verfasser selbst nutzlose Aktionsprogramm „un -
rerzüglich den rücksichtslosesten Kampf anfzunehmen ".Mit welchen Mitteln dieser rücksichtsloseste Kampf geführtwerden soll , wird mit keinem Worte gesagt . Es scheint, daßsich die Zentrale der Kommunisten , so wie ihr Programm denandern ganz einfach auszwingen will , auch in Fragen der
Kampftaktik das Oberkommando vorbehält . Die Zentrale der
Kommunisten weiß aber sehr genau , daß weder die Gewerk¬
schaften noch die Partei geneigt sind, ihre Mafien den kommu¬
nistischen Strategen ganz einfach als Kanonenfutter zur Ver¬
fügung zu stelle». Dazu ist das VerantwortungMefühl diesergroßen Maffenorganisationen viel zu stark , ist ihnen Arbritcr -blut viel zu kostbar .

, Die Zentrale der Kommunisten erklärt schließlich:
„Sollte « die Parteien und die Gewerkschaften, an die wiru»S wenden , nicht gewillt fein , den Kampf aufzunehmen , sowürde die B.K.P .D . sich für verpflichtet erachten, diesen Kampfallein , « führe «, und sie ist überzeugt , daß die Arbeitermaflenfolge « werden."
Um diese Ueberzeugung darf man die Zentrale der Kom¬

munisten beneiden . Sie sagt selbst, daß ihr AktionsprogrammSie Not der Massen nicht beseitigen kann, und trotzdem nimmt
sie an, die Massen würden bereit sein, für dieses Aktionspro¬
gramm ihre Haut zu Markte zu tragen .

Im allgemeinen gewinnt man den Eindruck, als ob in derV^k.P .D . zwei Richtungen miteinander rängen , und als ob der
offene Brief ein Kompromiß zwischen beiden wäre . Aus dereinen Seite ist der Hilferuf an die Sozialdemokratische Parteiund an die Freien Gewerkschaften ein Schlag gegen alle bisherverkündeten Grundsätze, also, vom kommunistischen Standpunktaus , kraffester „Revisionismus ", auf der anderen Seite versuchtman den äußersten Radikalismus zu befriedigen , indem manfür die Zeit nach dem 13 . Januar große Ationen ankündigt .Die vernünftigeren Elemente in der V .K .P .D . wiffen jeden¬falls sehr genau , daß solche Aktionen von vornherein zumScheitern verurteilt sind, wenn sie im Widerspruch zu den Mas¬senorganisationen des Proletariats unternommen werden , an¬

scheinend aber besitzen sie nicht die Kraft zu Verbindern, daß nocheinmal die Probe auf das Exempel gemacht und blutiges Lehr¬geld bezahlt wird.
Die Sozialdemokratische Partei will die Einigkeit des Pro¬letariats und lehnt es daher auch nicht ab, mit kleinen konfusen

Lplitterorganisationen zu verhandeln, um aufvernünstigerGrund -
lage eine Einheitsfront des Proletariats zustande zu bringen .

Theater. KM unb WiffenM
Badisches Landestheater

Vorstellung für die Lolksbühne : „Der Evangelimann "
von Wilhelm Kienzl

Der in Graz lebende Komponist und Musikschriftsteller ist
Oesterreichcr, und in sein Heimatland führt er uns auch mit

Feinem musikalischen Schauspiel „Der Evangelimann ",das für die Mitglieder unserer Volksbühne am Anfang dieser
Woche erstmals im Landestheater zur Aufführung gelangte .Den rührseligen Text — er ist jedem einzelnen Hörer sofort
verständlich — hat Wilhelm Kienzl aus einer der lesenswerten
Skizzen entnommen , die Dr . Leopold Florian Meißner unter
dem Titel „Aus den Papieren eines Polizeikommiffärs " in dem
um unsere Volksbildung so verdienstreichen Verlag Ph . Reclam
Erscheinen ließ . Wie der Text so bereitet auch die Musik keine
Schwierigkeiten . Sie knüpft an ältere Meister an und ist ge -
mütSdoll , läßt aber eine gewisse prägnante Eigenart vermißen .
Daß trotz dieser hier herborgekehrten Schwäche nun seit 25
Jahren dem auch im Ausland gespielten Werk der Erfolg treu-zur Seite bleibt — keine seiner andern Opern, auch den eben¬
falls auf volkstümlicher Grundlage sich aufbauenden „Kuh¬
reigen " sieht und hört man so oft — daß dieser Erfolg so nach¬
haltig ist, darf in aller erster Linie auf das Textbuch zurück¬
geführt werden, das am Montag abend die überaus zahlreichen
Höver wieder packte und am Ende ergriff . -

Die von Georg Hofmann (musikalische Leitung
'
! und

HanS Bussard (Regie ) geleitete Vorstellung hielt sich auf
mittlerer Linie und war sehr eindrucksvoll. Wesentlichen An¬
teil an dem guten Verlauf hatten natürlich auch die Solisten
Joseph Schöffel (Mathias ), Max Büttner (Johannes ) ,Gottfried Hagedorn (Pfleger ) und Hans Bussard
(Zitterbart ) , dann die beiden Neubesetzungen durch die Damen
Erika von Tyßka als Martha und Gertrud Leidigerals Magdalena , die sich beide gut einzuführen wußten . Der
herzliche Beifall galt auch den übrigen , hier nicht genanntenRitwirkenden . Ft .

BiltMchhMW Kmkrihe. Merftr. l«
BelkSbochhandlung der Sozialdemokratischen Partei Karls¬

ruhe empfiehlt das Protokoll vom deutschen Parteitag in Kassel
1. Teil , 3.80 M, 2. Teil 16 80 Porto extra.

Brrdische Politik
Das Landcsthrater in Karlsruhe

Bei der Beratung der Anforderungen für das Landesthea-ter ist im Haushaltsausschuß des Landtags gegenüber früherenSitzungen eine merkliche Berubigung der Geister cingetreten.Ein Teil der Mitglieder des Haushaltsausschuffes, die der Zen¬trumspartei und der deutschnationalen Partei angehören konnte
sich zu einer zustiminenden Haltung nicht entschließen . Für denBudgettitel stimmten 9 Mitglieder des Ausschusses, 3 stimmtendagegen und 3 enthielten sich der Stimnie . Die persönlichenAusgaben für das Landestheater sind gestiegen auf 5 023 090.#,nach dem Hauptvoranschlag beträgt die Mehrforderung 1 627 160Mark . Für den sachlichen Aufwand werden 847 000 -st ange¬fordert, gegenüber dem Hauptvoranschlag ein Mehr von 157 000Mark. Für Wohlfahrtszwecke muffen 266000 .« aufgewendetwerden, der Mehrbetrag beläuft sich hier auf 6t 330 M. Den
Gesamtausgaben in Höhe von 6 136 090 - st stehen an Einnah¬men aus dem Theaterbetrieb gegenüber 2 166 500 - st , sodaß der
Zuschutzbedarf für 1920/21

'
sich aus 3 969 690 M beläuft.Daran hat sich die Stadt Karlsruhe nach dem Vertrag mitder Hälfte zu beteiligen, das sind 1 984 795 M.

. Einmütig erklärte sich der Hansbaltsausschuß damit ein¬verstanden, daß die Pensionen der Leute, die hauptberuf¬lich am Theater angestellt waren , erhöht werden sollen . Eshandelt sich hier um Leute, deren Jahrespension in denmeisten Fällen mit samt dem Teuerungszuschlag noch nichteinmal 1009 M beträgt . So anerkennenswert die Unterstüt¬zung des Haushaltsausschuffes auch ist, so wird nicht mehr er¬reicht werden, als die Leute buchstäblich vor dem Verhungern zuschützen. Von verschiedenen Mitgliedern des Ausschuffes wurde
noch eine Reihe von Fragen , die auf den Theaterbetrieb unddie Verwaltung Bezug hohen, zur Sprache gebracht .Die Antworten der Regierung wurden als befriedigend an¬gesehen . Verschiedene Maßnahmen haben dazu geführt, daßdie Unterbilanz des LandeStheaters um einen sehr hohen Betraghat vermindert werden können. Das darf allerdings nicht soverstanden werden, als ob um diese Summe der Zuschußbedarfvermindert worden sei ; wenn diese Sparmaßnahmen nicht ein¬
gesetzt hätten , dann wäre der Zuschuß für das Theater nochwesentlich über die Summe von 4 Millionen Mark hinausge-gangen. Von einem Mitglied der Zentrumspartei wurde dieEinstellung der Zuschüsse verlangt , fobald der Vertrag abge¬laufen ist.

Eine Schuldebatte
In ziemlich ausgedehntem Maße knüpfte sich am Dienstagim Haushaltsausschutz au die Beratung des 2. Nachtrags zumVoranschlag für das Ministerium des Kultus und Unterrichts.Ein Redner des Zentrums beklagte die Ueberfüllung der mitt¬leren und höheren Schulen und verlangte, daß größere Anfor¬derungen an die Schüler beim Uebcrtritt von einer Klaffe oderSchule in die andere gestellt würden.Die sozialdemokratische Fraktion gab der Befürch¬tung Ausdruck , daß mau dadurch den minderbemittelten Be -

völkerungsschichten den Zugang zum Studium und zum Besuchder mittleren und höheren Schulen erschweren könnte . Die Ar¬
beiterklasse ließe sich von diesen Bildungsstätten ' nickt mehr fern¬halten . Zur « chulgcldbefreiung müsse man auch eine
Unterstützung der Eltern für den Unterhalt des Schülers fordern.Im Volk stecken tüchtige Kräfte , wenn man sie nur durch bessereSchulen bercmbilden könnte . Beklagt wurde, daß im allgemei¬nen die Volksschulen nicht diejenigen Kenntniffc vermitteln , diedraußen im Leben gebraucht würden . Der Uuterrichtsmin 'stcrbemerkte zunächst ans di- Anregung des Zentrumsredners , daßdie sogen . Lokation doch immerhin gewisse Werte in sich schließe.Tic Leistungsfähigkeit der Schüler fei anck infolge der schlecktenErnährungszustände gesunken , lieber die S ch ü Icträleließe sich abschließende Auffassung noch nicht kundgeben . Jinallgemeinen seien schlechte Erfahrungen damit nicht gemachtworden. Es komme sebr viel auch auf die betreffenden Lehreran . TaS gleiche gilt für die E l t e r n v e r t r e t n n g e n , diein einer Anzahl Städte bestünde» . Zur Leistung der Volks¬schule bemerkte der Minister , daß eine Kommission zur Prü¬fung des Lehrplans der Volksschulen eingesetzt werde .lieber den S ch u l s ch l u ß an Ostern verbreitete sich derKultusminister Hummel ausführlich und legre dar, daß die
Einführung der vierjährigen Grundschule den früheren Tchul-
schlutz bedinge. Alle beteiligten Kreise seien gehört worden .Auch Württemberg , Hessen und Sachsen und selbstverständlichPreußen hätten sich dafür entschieden , ebenso Bauern unv sokonnte Baden nicht allein an dem Sommerschulschlußsesthalten.ES kommt hinzu, daß bei der Abwanderung von und nach Badenmanche Ellern Schwierigkeiten mit ihren Kindern in anderenLändern haben würden . Tic von Philologen erhobenen Ein¬wendungen gegen den ' Osteraufnng sciesi nicht begründet. DieVorteile wiegen die Nachteile auf . Es sei unrichtig, daß mandas . ganze Pensum von den « chülern verlangt babe . Einen
solchen Standpunkt habe das KuliuSininisterium nie eingenom¬men. Auch mit Rücksicht auf die Landschulen mache sich derOsteranfang notwendig ; der Oktoberbeginn hätte auf dem Landegroße Nachteile zu verzeichnen gehabt. — Tie entsprechendenPositionen wurden genehmigt.

Vom Landtag
Wie schon kurz mitgcteilt , findet die nächste öffentlicheSitzung des badischen Landtags am Dienstag , 18. Januar ,nachmittags A4 Uhr statt . Auf der Tagesordnung stehen u. a .die Berichte des VerfaffungSausichuffes und die Beratung desEntwurfs des badischen Ausführungsgesetzes zum Rcichssicde -

lungSgesetz . Berichterstattcr ist Abg. Dr . Gothein «Dem. ) .An zweiter Stelle der Tagesordnung steht der mündliche Be¬
richt des Verfaffungsausschuffes und die Beratung des Antragsder Abg . M a r tz l o f f (Soz .) und Gen. über die Anwendungvori Grundsätzen bei Neuverpachiuno von Domänengrundstücken.Berichterstatter ist Abg . Viclhaner «Dem . !. Schließlichenthält die Tagesordnung noch die förmliche Anfrage der Abgg.Straub (Zentr . ) und Gen . über die Torfgewinnungsgesellschaftin Hinterzarten und Kaltenbronn .

Gewerkschaftliches
Gegen die kommunistische Gewaltherrschaft

Berlin , 12. Jan . Die der mchrheitsjozialdemokratischcn Par¬tei ungehörigen Mitglieder des Hvlzarbcitcrverbandcs Berlin be¬
sprachen ibre Stellungnahme zu den in der nächsten Zeit ^ vor¬
stehenden Wählen zum Verband. Es handelt sich darum, dieBerliner Mitglieder vor her Herrschaft der Kommunisten zn be -
lvähren.

Soziale Rurrdschau
Beschäftigung weiblicher Personen in Gast - und Schank¬

wirtschaften
Aufgrund einer Verständigung mit den Regierungen von

Bayern , Baden und Hessen wird die Beschäftigung weiblicherPersonen in Gast- und Schanrivirrschaften neu geregelt werden.Die Verordnung hat den Zweck , den Auswüchsen entgcgenzutre-ten, die bei der Bedienung durch weibliche Angestellte in Gast-und Schantwirtschaften da und dort heroorgetreteir sind, insbe¬
sondere dem Ailimierkneipenunwesen entgegenzuireten. Wer in
Wirtschaften weibliche Bedienung verwenden ivill , hat dies nachden Bestimmungen der neuen Verordnung vorher der Ortspolizei-
behürde anzumelden. Durch die neue Verordnung soll auch derStand der weiblichen Gast

'
hauSangcstellteu gehoben werden .

flus der Porter
Die Gemrindevertreter Konferenz für den Amtsbezirk

Ofsenburg
war von lv Orten deS Amtsbezirks und etwa 40 Parteige-
noffen besucht . Die Ausführungen des Referenten Genoffen
Reg .- Rat und Abg . Rausch - Karlsruhe »vurdei» mit großen :
Interesse entgegengenoulinen. Im allgemeinen war mau mit
dem Entwurf der neuen Gemeindeordilung einverstanden. Nur
bei dem Abstimmungsmodus sollte deutlicher betont werde »,was »ach dem Gesetz richtig ist, damit kein Streit mehr entstehenkann, ob die Stinimenthaltuug als nichtanwescnd bezeichnetwerden kann oder umgekehrt. Tie verschiedenen Anregungenwurden von dem Referenten zu Notiz genommen und werden
bei Gelegenheit zur Sprache gebracht werden . Eittige Orte
hielten es nicht für notwendig zu erscheinen , trotzdem die kom-
munalpolitische Schulung noch viel zu wünschen übrig läßt . Eswerden in Zukunft regelmäßig solche Konferenzen stattfüiden,in denen auch entsprechende Literatur zur Verbreitung kommt;damit jeder Gemeindevertreter und Parrctgenosso fein Wisse »
bereichern kann. Deshalb darf sie künftig an keinem Orr bei
solcher wichtigen Tagung fehlen. Ter Vorsitzende GenossiEttwein gab noch den Agitattunsplan der nächsten Monate
bekannt, worauf die interessante Versammlung geschloffen wer¬
den konnte .

Gemeindrvertrcter -Konserenz in Philippsburg
Letzten Sonntag fand im Gasthaus zum „Grünen Winkel '

in Philippsburg eine Bezirkskonferenz des Bezirks Philipps,
bürg statt, die folgende Tagesordnung zu erledigen batte : 1.Die neue Gemeindeordnung, 2. Die neue Kreisverfasinng. Al»
Referent war Genosse Stockinger aus Pforzheim erschiene« .
Genosse Stockinger behandelte eingehend die neue Gemeinde¬
ordnung in ihrem Entwurf und die in der ersten Lesung vor¬
genommenen Aenderungen . Zu Punkt 2 bemerkte Genosse
Stockinger, daß nur durch die gewissenhafteste Kleinarbeit auchin den Selbstverwaltungskorperschaften di« große Masse der
Volkes für unsere Ziele gewonnen werden könne . Um >/;1b Uhrkonnte der Vorsitzende Gen . Reinhard di - imcresianke Kon¬
ferenz schließen . Die nächste Konferenz finde ! in Hutten¬
heim statt. b.

GerichtsAeiturrg
Schwurgericht Karlsruhe .

Karlsruhe , 12 . Jan . Der fünfte Fall , über den das Tchivur -
gericht in diesem Vierteljahre reckt zn sprechen batte, war die An¬
klage gegen die Haushälterin Anna Luise Ziegler aus
Stuttgart wegen

Meineids.
Die Angeklagte ist 38 Jahre alt und stauimt aus Stuttgart : Tori
verbrachte sie ihre Jugendzeit und betätigte sich später als Fabrik¬arbeiterin und als Reifende für eine schweizerische Spitzensabrik

. Jin Jahre 1911 heiratete sie, trennte sich aber nach lvenige»
Wochen von ihre»! Ehemann , sodaß schließlich im Jahre 1919. die
Ehe geschieden wurde. Im Jahre 1918 hatte die Ziegler einen
Zigarrenreisenden auS Breiten kennen gelernt, der von 1915bis 1916 in Karlsruhe diente und nach seiner Dienstentlassung
zu der Angeklagten Ziegler, die jetzt in Karlsruhe wohnte , zogund mit ihr einen Zigarrenbandel bStricb . Die Ziegler behaup¬tet nun , den Zigarrenreisenden mit Barmitteln unterstützt zubaben und ferner , daß diese Mittel ihr von der inzwischen ver¬
storbenen Mutter in . einer roten Geldtasetta hinterlassen worden
tind . Verschiedene Zeugen bestätigten in der heutigen Verhand -
luug, daß sie bei der Ziegler größere Geldbeträge gesehen haben .
In der nächsten -Zeit taufte sich der Iigarrenreisende in Baden-
Lich '.ental ein Haus und siedelte im Fahre 1919 mit der Ziegler
dorthin über , wo dann die Ziegler den Haushalt des ZiAarren-
reiseiiden fübrie. Gegen diesen wurde von der uock immer in
Breiten wohnenden Eheftau ein Prozeß beim Landgerichte zu
Karlsruhe auf Erfüllung der UnterhaltSpflichr cingeleitet. Der
Zigarrenrciscnde weigerte sich, den in der Klage geforderten Be¬
trag zu bezahle » und erklärte auch , daß er dazu nicht in der
Lage sei . Im Laufe des Prozesses wurde die Ziegler 2 Mal als
Zeugin vernommen, einmal am 1 . Oktober 1919 vor dem NlNts-
gcrichte in Baden , das andere Mal ttm 12. Januar 1920 von
einem Landgerichtsrate in Karlsruhe . In beiden Fällen erklärte
sie unter Eid, sie habe dem Zigarrenreisenden nach und nach
Geldbeträge von insgesamt 8000 Jt geliehen und zu deren Si¬
cherheit eine Hypothek aus das Haus des Zigarrenreisenden in
Baden-Lichtenlal genommen. Ter Anwalt der Eheirau des Zi-
garrenreisendcn machte geltend, daß anzunehmen ist, die Hypo¬
thek sei nur eingetragen worden, damit die Eheftau nicht zwang»,
weise zur Zahlung der Alimentatioiiskosten gegen den Viann
Vorgehen könne . Er bezichtigte die Ziegler deshalb des Mein¬
eids und diese Anzeige führte zu dem '

Verfahren, das 'heute vor
den: Schwurgerichte abgeschlossen wurde. In dex Verhandlung
wurde eine große Anzahl Zeugen vernommen. Npch der Straf¬
liste ist die Angeklagte in der Zeit von 1897 bis :,Ä13 wiederholt
bestraft. Ten Geschworenen wurden die Fragen nach Meineid
und fahrlässigen Falscheids vorgrlegt. Auf Veranlaffung des
Staatsanwalts Dr . Hafner wurde nock Sine Hilfsfrage einge -
sügt , ob die Paragraphen 157 und 288 Stgb . in Betracht kämen .
Die Geschworenen verneinten die beiden Tchuldfvagen , woraus die
Angei .

'oote freigesprochen wird.

Kieme Nachrichten
Hannover, 1t . Jan . Der 18 Jahre alte Primaner Rölt e ,der . ein Liebesverhältnis mit eitler Brasilianerin unterh -elt , die

mit zwei Kindern auf ZwangSabverinietung bei seinen Eltern
wohnte , erschoß die beiden 6 und 7 Jahre alten Kinder der Frau
und dann sich selbst. Die Brasilianerin ,nachte einen Bergif-
tungsversuch. Sie wurde noch lebend ins .Krankenhaus über¬
geführt *

TU. Straßburg , 10. Jan . Wie gemeldet wird, wurde über
das Marienthaler Kloster der Karmeliterinneu das p ä p st l i ch e
Interdikt ausgesprochen. Wie „La Republique" hierzu be¬
richtet , soll es sich hier um die Folgen rein kirchenrechtlicher
Streitigkeiten handeln . Die Nonnen wollen das Kontrollrechtdes Bischofs von Statzburg nicht anerkennen , der von Rom die
Entsendung eines Delegierten verlangte , dem es aber auch
nicht gelang, die unbotmähitzgen Nonnen zum Gehorsam zit
bringen . Infolge des Interdikts sind die Nonnen ohne Mesieund Sakrament .

Parts , 9. Jan . Englischen Blättern zufolge beträgt die
Zähl der Arbeitsloseir e i ne Million . Die Regierung be¬
absichtigt» in den staatlichen Fabriken und Docks zur Bekänip -
fung der Arbeitslosigkeit die Arbeitswoche, um einen Tag zu
kürzen.

Balenzia , 10. Jan . Als der Zivilgouverneur am Freitagabend im Wagen das Theater verließ, gaben etwa ein DutzendLeute zirka 30 Revolverschüffe auf ihn ab, ohne ihn zu treffen.
Durch die Schüsse wurden ein Polizist und « in Kind schwer
verletzt . Keiner der Angreifer konnte festgenommen werden.Trier , 11 . Jan . Laut Anzeige der französischen Komman¬dantur werden Mitte Februar afrikanische Truppe »in der Pfalz eintreffen .

Bnenos-Aires , 12. Jan . Ter Parteitag der Sozialisten inBahia Blanea hat mit 5015 gegen 3646 Stmunen den Anschlußan die Moskauer Internationale abgelehnt ' ' ' '
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flus dem Lande
Freiburg i . B . , 12. Icm . Der Täter , der am 3 . Januar

früh den N a u b m o r d v e r f u ch im Schnellzug Freiburg
—23afel verübte, ist in der Person des Kaufmanns Ludwig
Mutschler , ged. am 12. Februar 1887 in -tzerbolzheim,
ermittelt worden . Er wurde zuletzt in Karlsruhe , Freiburg
und Krozingen gesehen . Mutschler ist flüchtig. Es wurde
ein Steckbrief gegen ihn erlassen. Auf seine Ergreifung ist
eine Belohnung von 3000 «Ä ausgesetzt.

28239 . Freiburg i . B ., 13 . Jan . Der Kaufmann Lud¬
wig Mutschler aus Herbolzheim , der des Raubmordver¬
suchs im Basler -—Amsterdamer Schnellzug verdächtig ist
und auf dessen Ergreifung die Staatsanwaltschaft eine Be¬
lohnung von 3000 ansgesetzt hat . konnte, wie die „Frei¬
burger Tagespost " wissen will , gestern in Basel v e r h a f -
t e t werden.

Müllhetm, 11. Jan . Hier entfloh der Strafgefangene Au¬
gustin Kienzl er aus Schonach bei Triberg , der wegen Be¬
trugs eine Strafe derbützte , aus dem AmtSgefägnis.

Mannheim , 10. Jan . Wegen häuslicher Zwistigkeiten hat
sich ein Sljähriger verheirateter Fabrikarbeiter in Käfertal ver¬
giftet. — In der letzten Zeit find Einbrecher am Werk , die es
vor allem auf die Delikatessengeschäfte abgesehen haben. So
haben sie in zwei Geschäften neben den besten Etzwaren auch
Weine und Lrköre mitgenommen.

g ■- 1" ■!

flus der Stadt
* Karlsruhe , 13. Januar ,

v Geschichtskalender
18. Jan . 1782 erste Aufführung von Schillers „Räuber "

in Mannheim . — ISA) blutiger Putsch vor dem Reichstage
(42 tot, 105 verwundet). Verhängung des Belagerungszu¬
standes. _ _ .

t U i ^ ^ '• Preise für Annsthonig
^ Den „P . P . N .

" wird von zuständiger Stelle geschrieben:
Line Verordnung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft setzt neue Preise für Kunsthonig fest.
Die neuen Preise sind folgende: Herstellerpreis soweit nicht
unmittelbar an Kleinhändler oder Verbraucher verkauft wird,
bei Lieferung in Paketen oder Dosen mit einem Inhalt bis
>u 100 Kilogramm 738 Jl , bei Lieferung in größeren Behält¬
nissen 720 M je für 100 Kg . ; Großhändlerprei » in elfterem
Z10 Jl , in letzterem 7Ö3 M. Der Kleinhandelspreis beträgt für
Abgabe sowohl in Paketen oder in Dosen als auch bei Ausstich¬
ware 4 .70 M für ein Pfund . Die neuen Preise bedeuten eine
wesentliche Senkung der seitherigen. Reu ist die Bestimmung,
daß Kunsthonig nur in Paketen oder Dosen mit einem Inhalt
bis zu einem Kilogramm in den Verkehr gebracht werden darf.
'Im die Möglichkeit zu geben , bereits vorhandene Behältniffe
mit einem Inhalt von mehr als einem Kilogramm aufzubrau¬
chen , kann die Reichszuckerstelle auf besonderen Antrag dar Jn-
aerkehrbringen von Kunsthonig in Fässern zulassen; fie kann
ferner gestatten, daß Kunsthonig, der sich bei Inkrafttreten die¬
ser Verordnung bereits im Handel befindet, noch zu den bis¬
herigen Höchstpreisen und in den bisherigen Packungen abgesetzt
wird. . _ _

Bl . Bunter Abend des ArbeitergefangvereinS Laffallia
Karlsruhe . In Scharen hatten sich die Mitglieder und Freund ?
des Vereins am SamStag , 8. Januar , abends, im großen
Saale der Festhalle eingefunden, um an der ersten Veranstal¬
tung de» VereinSjochres 1821 teilzunehmen. Lange vor Beginn
war der Saal besetzt, und es .herrschte eine allgemeine friMche
Stimmung . Wenn man die» als gutes Omen für das laufende
Jahr bezeichnen darf, so kann der Verein damit zufrieden sein.
Die Darbietungen waren durchweg gute. Der Gesangskörper
de» Vereins unter Leitung des Musiklehrers Herrn Karl Bier ,
brachte den humorvollen Chor „Herr Adam und Frau Eva"
mit gewohnter Präzision zum Bortrag und der Beifall , der
den Sängern gespendet wurde, bewies, daß der Chor bei allen
gut angesprochen hat. — Wahre Lachsalven riefen die Vorträge
de» Humoristen Herrn Eugen Müller hervor. Besonders
erwähnen mochten wir den einen Vortrag : „Professor Stein¬
achs Berjünaunaskuren ". Auch ihm wurde lebhafter Beifall
zuteil . — Frl . Anny Kirschnik , Solotänzerin am Bad . Lan -
beStheater, zeigte durch ihre beiden Tänze „Ungarischer Natio¬
naltanz " und „Parodie zum Foxtrott ", daß sie auf der Höhe der
Zeit steht. — Umrahmt waren dir Darbietungen von den slot-
il« t und meisterhaft gespielten Weisen des Harmonieorche -
>ster » unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeisters
Rudolph . Ein gut geleiteter Tanz hielt die Anwesenden bis
nach Mitternacht in der angenehmsten Stimmung zusammen.
Auf diese erste Veranstaltung im neuen Jahre kann der Verein
mit Befriedigung zurückblicken und wünschen wir, daß alle Ver¬
unstaltungen den gleichen harmonischen Verlauf nehmen mögen .
J Weihnachtsfeier des Arbeiter -Frauenchors . Auch der Ar-
-eiter -Frauenchor hält dieses Jahr eine Weihnachtsfeier größe¬
ren Stils am Sonntag , 16. Januar , nachmittags 4 Uhr, im
Saale zur „Walhalla " ab. Die jetzige Direktion hat keine
Mühe gescheut, rki'it einem gediegenen Programm die Besucher
zu erfreuen . Im konzertlichen Teil sind neben Vorträgen des .
zut geschulten Frauenchors auch Solls vertreten , so Fräulein
Pracht (Sopran ) und Herr Chormeister R . Pracht (Violine) .
Letzterer ist ja schon seit längerer Zeit als hervorragender
Biolinsolist bekannt. Zwei Theaterstücke , ein ernstes und . ein
heiteres, werden ebenfalls zur Unterhaltung beitragen . Ein
reicher Gabentempel wird die Besucher erfreuen und zum
Schluff« kann dem Tanze gehuldigt werden. Es ist zu hoffen,
baß recht viele Besucher sich einfinden werden, denn der Ar¬
beiter-Frauenchor hat es reichlich verdient, von der organisier¬
ten Arbeiterschaft kräftig unterstützt zu werden.

Na . Biehmarkt Karlsruhe am 10. Januar . Der Auftrieb
war nicht sehr groß, er betrug im ganzen 124 Stück Vieh und
zwar : 14 Ochsen, 12 Bullen , 19 Kühe und 16 Färsen , 9 Kälber
ind 84 Schweine. Für Großvieh betrug der Preis für den
Zentner Lebendgewicht zwischen 450 und 950, Kälber wurden
mit 9 bis 10 M das Pfund lebend bezahlt und Schweine mit
13,50 bis 16 Ji . Infolge der geringeren Zufuhr ging das
Geschäft flott ; der Markt wurde geräumt .

Techniker und Wiederaufbau . Wie aus dem gestrigen In¬
serat zu ersehen war , veranstaltet die hiesige Ortsgruppe des
Bunde» der technischen Angestellten und Beamten am Don¬
nerstag den 13. Januar 1921, abends halb 8 Uhr, im Koloffeum
(Schrempp Saal 8), Waldstraße 16—18, eine öffentliche
Versammlung . Herr Gauleiter Jordan - Frankfurt am
Main spricht über obengenanntes Thema . Bei den wichtigen
Aufgaben, die dem Techniker beim Wiederaufbau unseres Wirt¬
schaftslebens zufallen, ist der Besuch dieser Versammlung sehr
zu empfehle «.

Eine « erfammlung der Mieter - und Untermietervereinigung
findet heute abend 7 Uhr in der Getverkschaftszentrale, Kaiser-
strttße 19, statt, wozu sämtliche Mitglieder der Mieter-Vereinigung
m» zahlreiches Erscheinen ersucht werden.

Die vörtragskurse deS Bildungsausschusses nehmen nächster
Tage ihren Anfang . Der Kurs der Genossin Pix beginnt
morgen , Freitag , abends halb 8 Uhr , in der Wohnung der Ge¬
nossin Pix, Kriegssträße 230 V. Die Genossinnen, die sich zur
Teilnahme eingetragen haben, werden ersucht , zu erscheinen .

Verein Arbeiter-Jugend Karlsruhe . Der für heute abend
vorgesehene Vortrag des Gen. Stenz wird um 8 Tage verlegt
und findet nächsten Tonnnerstag statt. Die Jugendlichen werden
zur Teilnahme an dem lehrreichen Lichtbildervortrage des Gen.
Laube über „Allgemeine Himmelskunde" eingeladen. Der Vor¬
trag beginnt um 8 Uhr.

Lichtdltdervortrag
Heute abend 8 Uhr findet im großen Rathaussaale der

3. Lichtbildervortrag des Gen . Richard Laube , Direktor des
Kosmos Instituts m Leipzig statt über

Allgemeine Himmelskunde.
Der Eintritt beträgt 1 M 15 Jedermann hat Zutritt .

Um t45 Uhr findet im Gemeindehaus der Weststadt , Blücher -
straße , ein Lichtbildervortrag für Schüler statt. Hier wird Gen.
Laube zuerst eine „Reise durch Europa " im Lichtbild vorführea
und dann Märchen mit Lichtbildern erzählen. Der Eintritt be¬
trägt 30 H .

Der Gesangverein „Bauenia " veranstaltet am Sonntag
im „Kühlen Krug " eine Unterhaltung mit besonderem
Programm unter Mitwirkung hervorragender Kräfte, die genuß¬
reiche Stunden verbürgen . Siehe Anzeige im heutigen Blatt .

Valuta -Bericht vom 13. Januar
Markkurs in der Schweiz ca, 9 35 Cts . Auszahlung Hol¬

land notierte 22.67 M per holl . Guld . Auszahlung Schweiz
notierte 10.78 M per schw . Fr . Auszahlung England notierte
259 JH per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 4 .25 Jl
per frz . Fr . Auszahlung Renhork notierte 68 .60 Jl per Dollar .

Wetternachrichteudienst der Badische« Landes¬
wetterwarte vom IT. Januar 1921

Durch den über ganz Mitteleuropa vorherrschenden Tief¬
druck ist das Wetter meist trübe und vielfach regnerisch. Die
Sturmwirbel schreiten ostwärts weiter, auf ihrer Rückseite tre¬
ten jetzt über Schottland Winde auf , die darauf schlichen las¬
sen, daß vorerst weitere Tiefdruckgebilde nicht folgen. Sobald
die Sturmwinde östlich unseres Gebietes angelangt sind, wird
sich die nördliche Strömung auch bis in unser Gebiet ausbreiten
und kühleres Wetter , zunächst mit Schneefällen bringen.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht 12 Uhr : Mel -
fach wolkig, Regen und Schneefälle, naßkalt , steter weiterer
Temperaturrückgang. _

Letzte Nachrichten
Bon der Eisendahnerbewegnng

38TB. Berlin » 13. Jan . Nachdem die Vorstände der gro¬
ßen Organisationen der Eisenbahner zu dem bisherigen Ver-
handlungsergebnis Stellung genommen und aufgrund der ein¬
mütigen Ablehnung der Mitglieder im ganzen Lande neue Ver¬
handlungen für notwendig gehalten, trat am Mittwoch der Iber -
Ausschuß zu einer Besprechung zusammen. Aus den erstatteten
Berichten ergab sich eine neue Verhandlungsbasis , die dann in
einer am gleichen Tage stattgefundenen Konferenz mit Vertre¬
tern deS Allgemeinen veutfchen Gewerkschaftsbundes, des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes und des Gewerkschaftsringes ein¬
gehend besprochen wurde. Dabei wurde ganz besonders die
finanzielle Auswirkung der zu fordernden weiteren Zugeständ-
niffe behandelt. Schließlich erklärten sich die Vertreter der ge¬
nannten Gewerkschaftsbünde bereit, sofort mit den entsprechen¬
den Regierungsstellen in Verbindung zu treten , damit ein be¬
friedigendes Resultat erzielt werde.

Verbot des Streiks der Eisenbahner
WTB. Frankfurt a. M ., 13. Jan . Die „Frankfurter

Zeitung" meldet aus Mannheim : Die Untrrkommission Ludwigs¬
hafen der interalliierten Kommission hat unter Ablehnung jeg¬
lichen Schiedsspruches ein Streikverbot für dir, Eisenbahner des
besetzten Gebietes erlaffen.

Mißerfolg der kommunistischen Streikhetzer
Berlin , 13 . Jan . Die von den Syndikalisten und Kom¬

munisten geplante große Streikbewegung im Rheinisch -Westfäli-
sche» Industriegebiet ist vollständig mißlungen. Eine Betriebs¬
räteversammlung ans Rheinland und Westfalen, die gestern in
Esten stattfand, kam wegen ihrer unklaren und unsicheren Hal¬
tung zu keinem Ergebnis . Die nachmittags in Duisburg abge-
hattenr BetriebSrätekonferrnz des THYssentonzernS, auf der dir
Stillegung sämtticher Hüttenwerke in Rheinland und Westfalen
beantragt war, lehnte nach längerer heftiger Aussprache den be¬
treffenden Antrag mit 38 gegen 21 Stimmen ab» Ebenso ver¬
warf eine am Abend abgehaltene BrrtrauenSmännervcrsammlung
sämtlicher Belegschaften der um Hamborn liegenden Werke den
Antrag ans Eintritt in den Sympathiestreik und trat für Auf¬
nahme von Verhandlungen mit der Werkleitung ein . Diese hat
bereits verschiedene Abteilungen des Werkes wieder in Betrieb
gesetzt .
Die Erzählungen eines französischen Generals

WTB . Frankfurt a . M., 18 . Jan . Der frühere Militär -
youverneur und jetzige französische Deputierte General De
Maudhuy richtet an die „Frankfurter Zeitung " einen Offenen
Brief unter Hinweis auf einen Artikel des Blattes über die
Politik Frankreichs gegenüber Deutschland, in dem sein Name
genannt und ihm vorgehalten wurde, daß er Aug um Aug und
Zahn um Zahn forderte . MaudhuN schreibt , daß er in Metz
geboren und 1872 des Landes verwiesen worden sei und des¬
halb nur einen Gedanken gehabt habe, die Deutschen aus
Elsaß -Lothringen zu vertreiben . Demgegenüber stellt die
„Frankfurter Zeitung " fest, daß der General , der , wie er in der
Kammer erklärte, hundert Häuser in Franffurt und hundert
Häuser in Mainz niederbrennen wollte, wenn Deutschland zehn
in Paris niederbrenne , 1872 nicht deS Landes verwiesen wor¬
den sei, sondern für Frankreich optiert habe und dem Frank¬
furter Friedensvertrag entsprechend in Frankreich seinen Auf¬
enthalt genommen hat.

Die Regierung in Mecklenburg-Schwerin
znröckgetrete »

WTB . Schwerin , 12. Jan . Das StaatSministerium
unter Führung des Professors Reineke- Bloch erklärte heute im
Landtag nach 5 >- monatiger Amtsdauer seinen Rücktritt.

WTB . Schwerin, 12. Jan . Den Anlaß zum Rücktritt des
Ministeriums gab ein Mißtrauensvotum der Linksmehrheit
wegen der Erklärung des Justizministers zu einer sozialdemo-
krattschm Jntervellation über die Freisprechung von drei frühe¬
ren Zeitfreiwilligen durch das Schwurgericht, die wegen Bei¬
hilfe zum Morde an dem Gutsbesitzer Jancke während der
Märzunruhen angeklagt waren . Die Regierung erklärte sich
prit dem ' Justizminister solidarisch . Der Ministerpräsident ant -
wartete auf die Angriffe der Linken u . a . : Nur völlige Un¬
kenntnis können den Bezichtigungen gegen den Justizminister
Anlaß gegeben haben und betonte auf das energischste dessen
tadellose Haltung . Zu dem Bericht der parlamentarischen Un¬
tersuchungskommissionüber die Orgeschverhältniffe in Mecklen¬
burg erklärte der Ministerpräsident , daß das Ergebnis der Un¬
tersuchung der Regierung keinen Anlaß geben könne, die Or -
gesch zu verbieten. Auch in diesem Punkte dürfte die Regie¬
rung einer oppositionellen Linksmehrheit begegnen.

Die Rot nud Das Elend ln Oesterreich
WTB . Wien , 12 . Jan . Am SitzungSbeglnn des Natio-

nalrates berichtete der BundeSknnzler über die bisherige
Tätigkeit der Regi»r «»a, wobei er di» b » i sp i » l lo se B e r -
a r mu ng der breite« Massen des Mittelstände» beklagt », woran
vorwiegend die Gekdentwertnng Schuld trage , die «in» unglück¬
liche Folge de» unseligen Frieden» von St . Germaiu sei und
deren Nutznießer, daS verbrecherische Parasittntum der Preis -
treibtr und Schleichhändler das letzte Mark des Volkes auf¬
zehren. Der Kanzler kündig « di« Vorlage einer Gesetzentwur¬
fes wegen der Staffelung der LebenSmittrlpreife und wegen
neuerlicher Eiuführuug der Brotauflage an, wodurch die StaatS -
Zuschüsse zum MehlprriS , welche die Hauptursache des Defizits
bilden, verringert « erden sollen. Er gab ferner die feste Ab-
sicht der Regierung bekannt» mit aller Strenge ' den Rest deS in¬
ländischen GetrcidekvntingentS »inzufordern . Der Bundes¬
kanzler stellte rin allmähliches Fortschreite» der industriellen
und gewerblichen Tätigkeit fest» soweit st« nicht vom Bezug b«n
Rohmaterial « nd Rohstoffe » aus dem Ausland« abhängig sei.
Dir Abhängigkeit der Valuta und des Rohstoffbezuges vom
Auslande bilde di« Hauptquelle der wirtschaftlichen Verelen¬
dung. Dagegen habe die ArbeitSunlust mindestens stark abgi -
nommen. Es werde überall gearbeitet, wo sich Arbeitsgelegen¬
heit finde. DaS einzige Mittel zur Abhilfe den fortwährenden
Preissteigerung , die den auf feste Bezüge in Kronen angewie¬
senen Oesterreicher in seiner Lebenshaltung von Tag zu Tag
stärker bedrohe , ist und bleibt in erster Linie die ausländische
Krrdithilfe. Gegenwärtig finden, so viel wir wissen , zwischen
den Großmächten der Enttnte intensive Verhandlungen hierüber
statt. Die Regierung hat die Großmächte nicht t« unklaren
gelassen , daß die österreichische BolkSwirtschaft in kürzester Frist
zusammenbrechcn muß, wenn diese Kredite nicht alSbald be-
willigt werde« sollte«. Da« Volk, welches trotz aller Verelen¬
dung im allgemeine« die Beweise seiner Leistungsfähigkeit und
ArbeitSwilligkett erbracht Hab», unter den schwierigste« Ber-
HSltuiffea Ruhr und Oordennng bewahrte und sogar den »et*
fassuogsmäßige« Wiederaufbau seiner Staatlichkeit größten¬

teils dnrchgeführt habe, veroient den Untergang nicht .
Der Vertreter der Gewerkschaft der deutschen Eisenbahner

empfahl, in der zu beschließenden Resolution zu sagen, daß
Oesterreich , nachdem die Enttnte die übernommenen Verpflich -
tunge« nicht erfülle , frei in seinen Entschlüsse « sei. Daher sei
von der Regierung zu fordern , daß sie sofort an die deutsche Re¬
gierung mtt dem Ersuchen herantrett , den von Oesterreich aus¬
gesprochene« Anschluß zur Kenntnis zu nehmen. Dadurch werde
der Anschluß einfach vollzogen fein. Dieser Willenskundgebungi
Oesterreichs werde sich weder England noch Amerika wider-
setzeu. Redner empfahl die Organisation der Selbsthilf», die
Wiedererrichtung der Ordnung selbst iu die bewaffnete Hand ;
zu legen »ud auch die Gerichtspflrge zu übernehmen. Der De.
legierte der tschechischen Union stellte zwei Anträge kntr. die
Einführung der

TodeS - und Prügelstrafe für Schieber
und bett . die sofortige Durchführung der Urabstimmung über
den Anschluß an Denffchland. Der 1 . März soll der Tag de»
Anschlusses sein .

Zeppeline in Unrechten Hände »»
TN . Lugano, 12. Inn . Der Zeppelin L 71, das erste von

den beiden an J .alien sbgclicferten Luftschiffe , hatte in Italien
nur ein kurzes Dasein. Nach seiner Ablieferung in Certocelle
bei Rom machte es in Gegenwart des Königs eine Probefahrt ,
erlitt aber bei der Landung Beschädigungen , die die Auswech¬
selung einiger Teile notwendig machten .- Man wandte sich zu
diesem Zwecke an Deutschland und erhielt die Antivort, daß nichts
Gleiches vorhanden sei. Wie der „Eorricre della Sera " berichtet-
wurde nun die Zerstörung des Luftschiffes angeordnet.

Vr'irftzÄSlen der Redaktion
Z. Ihr Bruder in Manitola , Kanada , ist nicht - mehr

Abonnent unseres Blattes

Schriftlsttung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel. Volittsche Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Stabet ;
für Badische Politik. Aus dem Lande, Gemeindepolitik. Au » der
Battet . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau. Genos-
senschaftsbewegnng » Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eifeie;
?ür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

“^emnsanzeiser
Karlsruhe . (Z e n t r a l r a t .) Samstag , 15. Januar ,

nachmittags 4 Uhr, , in der Harrptwerkstätte Zrnttalratssitzung .
2178 .

: i' Der Vollzugsrat .
Karlsruhe , ä Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter .)

Freitag den 11 . Januar , nachm . 4 Uhr, im „Elefanten " außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Abschluß
unserer Lohnbewegung. 2177 Die Ortsverwaltung .

Sianderbucksurrkge der Stadl Karlsruhe
Geburten. Ursula Elisabeth Brigitta , Vater Ernst Schier,

Oberrevisor. Lina Susan na, Vater Rudolf Veith , Gasarbeiter .
Karl Alexander, Vater . Maximilian Wolf, Weihgevber. Otto
Franz, »Vater Albert Müller, Eisenbabn-Schqffner. Roland Al¬
fred Anton, Vater Alfred Göhler, Vers ^Beamter . Werner
Eugen, Vater Eugen Meyerer , Fabrikarbeiter . Hedwig , Vater ,
Julius Vier, Schlosser. Wolftam Horatto, Vater Rud. Wilhelm/
Professor . Margot Elise Helene Paula , Vater Anton Heinzel-
mann , Techniker . Karl Martin , Vater Josef Stadler Bausekr.

Eheaufgebotc. Kurt Armleder von Hamburg, Dipl.-Jng .
hier, mit Margaretha Schimpf von Peterstal . Karl Keßler von
Frankfurt a . M., Schlosser hier , mit Martha Speicher von Zeu-
rhern . Paul Schmidt von Kiebitz, Montage-Jnsp . hier, mit Luise
Köhring von Erfurt . Richard Landes von hier, Lehrer hier, mtt
Emma Zittel von Eutingen . Franz Zcry von hier , Schlosser hier,
mit Anna Gayer von vier . Eduard Moser von hier, Bürovor¬
steher hier, mit Agnes Scheuptein von Thuiba.

Eheschließungen . Johann Müller von Saülgau , Kaufmann
hier, mit Luise Frieh von hier. Wilhelm Grünling von Dur¬
mersheim, Postschaffner hier, mit Luise Hellmuth Witwe von hier.
Hugo Goerlich von Oberglogau, Reichöbank -Anwärttr in Hagen/
Olga Strunle von Altschweier . Wilhelm Wagner von Hannover-
Linden, Kaufmann hier , mit Maria Katz von Ettlingen . <

Todesfälle. Paul Kuhnert ledig, Strahenbahnfch ., alt 34
Jahre . Ad. Schmidt , Ehemann, Masch .-Arb., alt 67 Jahre . Anna
Tchtveitzer, alt 49 Jahre , Ehefrau von Karl Schweitze^ . Postschaff¬
ner . Hedwig , alt 2 Monate 11 Tage, Vater Otto Berberich,
Kauftn. Jakob Posttvciler, Ehemann, Fabrikarb ., alt 67 Jahre .
Marie Gaebelein. ledig , ohne Beruf , alt 22 Jahrs . Helene Ktzt-
tcrcr , alt 28 Jahre , Ehefrau von Albert Kejterer, Bahnaxbeiter.
Helene Geiger, alt 73 Jahre , Ehefrau von Phil . Geiger, Tagl.
Luise Britting , alt 74 Jahre , Witwe von Joh . Äritttng , SÄuhm.
Jakob Kögel , Ehemann, Privatm ., alt 51 Jahre . Scholastfta
Behr, barmh. Schwester , alt 42 Jahre . Albert Bischof, Ehemann,
Sattler , alt 60 Jahre . Adolf Frhr . Böcklin von BöcksinSau, alt
83 Jahre . Karl Stetnöl , Ehemann . Requtsiten-Verw. a. D., alt
04 Jckhre. Adolfine Gabel, ledig, Dienstmädchen , alt 19 Jahre .
Emilie Ziegel, ledig, Klftdermacherin, alt 74 Jahre . Emilie Krä¬
mer, alt 51 Jahre , Ehefrau von Friedrich Krämer, Oberpostsekr .

de* Rtefor*
Schusterinsel 30 Ztm . , gest. 8 Zim ., Kehl 139 Ztm>, gesi

9 Ztm ., Maxau 300 Ztm ., gest. 16 Ztm ., Mannheim 171 Ztm,'

.. . o . o 3 '



Nr . 10 Donnerstag den 13. Januar 1921 Leite 5.

WhrkMlnr im aboHHcmral!
Mit Gegenwärtigem weisen wir auf unsere zeitgemäße, sehr begrüßungs -

werte Neuerung hin, daß wir ab 15. Januar die Reparaturen deS CchnhwerkSim Jahresabonnement übernehmen. Der Ruf nach Verbilligung der Lebens¬haltung , sowie die in letzter Zeit täglich erscheinenden schlimmen und trügerischen.Publikum und Handwerk zugleich schädigenden Auswüchse, veranlassen unS inerster Linie zu unserem Vorgehen. Ausdrücklich betonen wir . daß nicht Bluffoder K onkurren,manöver uns leiten, sondern nur der ernste Wille, beiden Teilen,dem Handwerk und dem Konsumenten, durch Verbesserung der Methode undrationellere Arbeitsweise zu dienen . Gerne hoffen wir . daß weite Kreise unserer
Fachkollegen recht bald unserem Beispiele folgen werden und gestatten jedem,unsere neuen, technischen Einrichtungen unentgeltlich zu besichtigen.

Von wirklich folgenschwerer Natur ist die Tatsache , daß ein großer Teildes Publikums ?u der sogenannten „fliegenden Kundschaft " zählt und den
marktschreierischen Anpreisungen der Tagespreise folgend, ihre Reparaturen baldda oder bald dorthin in Arbeit gibt, ohne zu wiffen , daß er, in der Absicht, einigelumpige Mark zu sparen, seine teuren Stiefel dem raschen und sicheren Verderbenentgegenführt. Denn wer billiger arbeitet als nach den von der Innung äußerstsorgfältig auskalkulierten Preisen muß unbedingt pfuschen. Er ist unter garkeinen Umständen mehr in der Lage, auf die weitere Erhaltung des Schuhes diegeringste Rücksicht zu nehmen. Ihm kann nur daran liegen, pro Tag rechtviele Paare - „zusammen zn hauen " , zur gewissenhaften , der Erhaltung des
Schuhwerks dienenden Ausführung hat er weder Neigung noch Zeit.

Als weiterer Mißstand kommt noch erschwerend hinzu, daß die alte Arbeits¬
weise des „Nähen und Nageln »" von Natur aus schon so wie so unendlichviel zur rascheren Zerstörung beiträgt .

ES liegt deshalb auch im ureigensten Interesse von jedermann , wenn erdein neuen tausendfach erprobten und bewährten m

„Hgo - System44

(Schuhherfkellung u. Reparatur ohne Naht u. Raget)
den Vorzug gibt.

Gerade durch di« Vorzüglichkeit dieses Systems sind wir in die Lage ver¬
setzt, die Reparatur zu billigen Jahressätzen im Abonnement zu übernehmen undeine Lebensdauer des Schuhwerks noch über 10 Jahre hinaus zu garantieren .

Mündliche und schriftliche Auskunft sowie Drucksachen gratis durch den

Mdentschen Ago - Bund, Stöpppe Karlsruhe
E. Leonhardt, Waldstr . 13 Josef Menzte , Dorholzstr . 39
Joh. Schneider, Iähringer« Max Maller, Georg -Friedrich»

straße 49 straße 12.

n
'

fr
* U .S ;JV:

&

Giro -Konto 5461.
Telefon 3637.

Samtaq , IS . Januar ,8 Uhr : Schüler gegenF .C .MühlburgSchüler.
8 Uhr : Spieler . Ver-
mtinmlnm.i im Lokal.
Sonntag . 16 . Jannar ,
Sn.-VepeiDiq . BaiI.-r

i , ii ., in .

L , IU HL
Beginn 8, »/*2 bezw .

12 Uhr.
V. u. TV. Mhnnschaft

gegen Mühlbnrg .
Beginn 9 bezw .1/.! lUhr.

WeueroSntel
au? Gummi, Loden und
Zeltstoff , hcllgr. Offizier-
miintcl , feldgr. Mil .- u.
Zivilmäntel , Knie» n.
Reithose « , schöneHerren -
anzüae , mehrere guterh .
Kostüme u . D.-Mäntel
billig abzugeben . 2131
ikficntveinstrahe » 2 , II

bei « xclrad.

Inventur Verkauf ü
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

l Nur beste Qualitäten .

August Schulz
Inh. : Ernst Finkenzeller

Wäschefabrik, Leinen u. Baumwollwaren
Herrenstrasse 24. 2iee

Danksagung .
Die Mitglieder der Ortsgruppe Karlsruhe und

Umgebung dom Bunde erblindeter Krieger e. B.
sprechen den edlenGebern der zahlreichenWeihnachtS -
spenden den herzlichsten Dank aus.

Karlsruhe , den 10. Januar 1921 . 2176
Tie Leitung : Löhle , Hauptlehrer.

Silüsr
mit Rahmen, große Aus¬
wahl, billigst. 2185
Schläfer » Kunsthandlg .,

Kaiserstraße 38.

Gebrüder

Scharf!
Wir empfehlen :

Hafer -
floohen
beste Qualität.

Pfund 3 . 20

Mais -

griess
weiß , entbittert ,in Qualität von

Weizengrieß kaum
zu unterscheiden

Pfand 4 . “ “

■Cd 3 . 60

Oörroftst
gemischt , halb

Aepfel u. Birnen,halb Zwetschgen

Pfund 5 . “ “

Marmelade
garantiert reine

Früchte u .Zucker

Pfund 4 . -

2168

♦♦♦♦♦♦♦
i Tensi %| Franz

o Kreiubr. so - Sei. Uoo. ,
J Buchdruckerei ♦
£ Buchbinderei J
❖ tUfert rasch alle ein. OK schlägtgen « rbeUeu. ^♦ vistrenkatten1 1 Stande ♦

BeiAbgabeobig.JnserateS
gewähre ich auf sämtliche

Waren 6°/, Rabatt.

Uolks -Rocb$ cbu ! k« r$e
an der technischen fiochschnle

Unserer : Einführung in die Geschichte der
neueren Philosophie . II . Teil . Be¬
ginn : 31. Januar , 148 Uhr abends .
Hörsaal 16, Aulabau .

Bresch: Die freiheitliche Bewegung in Eu¬
ropa . — Beginn : 17 . Januar , y28
Uhr abends . Hörsaal 37, Haupt¬
gebäude.

Hellpach: Einführung in die Arbeitswissen¬
schaft. III . Teil . — Beginn : 25 . Ja¬
nuar , y3S Uhr abends . Hörsaal 16,Aulabau .

Paulckrr Der vorgeschichtliche Mensch und
seine Kulturen . — Beginn : 25 . Ja¬
nuar , K8 Uhr abends . Hörsaal des
Geolog . Instituts .

Dibelius : Die Entstehung deS Christentums .— Beginn : 19 . Januar , 3<£ 8 Uhrabends . Hörsaal 16, Aulabau .
Dreßler : Leben und Wirken großer Erzieher .— Beginn : 19. Januar , % 8 Uhrabends . Hörsaal 37, Hauptgebäude .
Ordenstein : Musikalischer Impressionismus :

Oper , und Programm - Musik. —
Beginn : 20 . Januar , V~8 Uhr abds.
Hörsaal 16, Aulabau .

Reis : Feuer und Flamme . — Beginn :
20. Januar , % 8 Uhr abds . Großer
Hörsaal des Chemischen Instituts .

Wiitjen : Deutschland und Rußland in den
letzten 50 Jahren . — Beginn : 21 .
Januar , % 8 Uhr abds . Hörsaal 37
Hauptgebäude .

Pcppler : Die Grundlagen der Witterungs¬
kunde — Wetterteiegraphie und
Wettervorhersage . — Beginn : 21 .
Januar , H8 Uhr abds. Hörsaal d.
Geolog . Instituts .

Krebs : Die Seelennot des Großstadtmen¬
schen und das Christentum . — Be¬

ginn : 22 . Januar , 148 Uhr abds.
Hörsaal 16 , Aulabau .

Hörgebübr beträgt für jede Kursreihe 5 M.
Nähere Auskunft : Oeffentliche Plakate und

Geschäftsstelle in der Technischen Hochschule ,
Eingang Kaiserstraße (Geschäftsstunden 12—1
und 4—6 Uhr ) .

Der Vortrag von Profcsior Dr . W ä t j e n
»Deutschland und Rußland in den letzten

50 Jahren "
findet nicht im Hörsaal 16 . im Aulabau , son¬dern im 2166

Hörsaal 37 im Hauptgebäude
statt.

Der Vortrag von Professor Dr . U n g e r e r
„Einführung in die Geschichte der neueren

Philosophie "
beginnt nicht am 17. Januar , sondern erst am
Montag , den 31 . Januar .

Die Vorträge von Herrn
Professor Dr . Hellpach und
Professor De . Pau ^ cke

beginnen infolge der Feier anläßlich der Rcichs-
gründung erst am 25 . Januar 1921.

Färberei u. chem .
Wasch -Anstalt

fiefchw. J. & F. Schmitt
Hauptgeschäft Scheffelst !*. 53

liefern in 8— 10 Tagenin allen Farben .
Spezialität : Farben nach Muster .
Aufträge werden in sämtlichen An¬

nahmestellen der

XragenumseUersi Sehorpp
entgegen genommen . 6221

Badisches Landestheater . 122
Donnerstag , 12 . Januar , iltf~ ’/slO Uhr, Mk . 17.—

Figaros Hochzeit .

Menten
feinste

Schnittbohne»
1 Pfund- Jl _ _
Dose Mk. “I «

Ainnleninree
1 Pfund. tL _
Dose Mk.

TaIwad decke
neu , Draht (Michelin ), mit
Schlauch , 28' r'j, preiswert

zn verkaufen. 2J7Z
Dnrlach , Lammstr.11 II.

6!üb!. 5lu5ftcUunGsMe
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüi*

Die Städt . Bekleidungsstelle bringt einen großen
Posten

schwarzer und blauer

m ollstoffe
zu wesentlich ennäßigten Preisen zum Verkauf .
Die Stoffe eignen sich sowohl zur Anfertigungvon Anzügen (besonders Einsegnungsanzügen)wie auch zu Jackenkleidern. Mänteln und
Knabenanzügen und stellen ein sehr günstiges

Angebot dar.
Verkauf an Jedermann.

PaÄmakerial bitte mitbringen.
Verkauf täglich ununterbrochen von 8 Uhr vor¬
mittags bis 726 Uhr nachmittags (Samstagsnur bis 5 Uhr) in der Neuen Städt . Aus¬
stellungshalle, gegenüber Festhalle, Eingang

Gartenstraße . - 123
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Inventur - Verkauf !
Bedeutend herabgesetzte Preise in allen Abteilnngen
sind die Vorteile, die Sie während desselben genießen.

Nur einige Beispiele i
Damenkleidnng

1 Posten Mftntel . . . . 115 .— 78 .— 55 .—
1 Posten Kostüme . 195 .— 125 .—
1 Posten Binsen . . . . 40 .— 30 .— 19 .—

1 Posten Rücke . 45 .— 27 .60
1 Posten Strickjacken . 65 .—

Herren- nnd Knabenkleidung
1 Posten Bosener Mftntel . . . . 150 .—
1 Posten Ulster , schw . Qualit . . . 225 .—
1 Posten Herren -Ansftge . 175 .—
1 Posten Joppen , hochgeschL . . . 75 .—
1 Posten Knaben -Anzttqe . . . . . 40 .—
1 Posten Bnrschen -Ansüge . . . 150 .—

Sonderangebot !
1 Posten

Damen - Kleiderstoffe

per Meter Mk . \ \ * 21 .« Z7 . 50

Sonderangebot !
1 Posten

HfilKflKIQSStOlffi moderne Frrben

per Meter Mk . 55 . " 95 . “ 130 . "

BaumwoHwaren

1 Pötten prima Bettdamaste 52.— 44 .-
1 Posten Hemdenflanelle ,

weiß nnd farbig . 16.60 12.— IO .—
1 Posten Unterrockbieber . . 21 .50 10 .75

Wollwaren
[ Posten Damenstrftmple , gute Qual . 12 .15
l Posten Klnderstrfimpfe von . . . 2 .16
l Posten Herrensoeken . . . 7.00 5 .90
i Posten prima Herrensocken ,

reine Wolle . . . . . . . . 19 .50

Prima weiße lAfäSChstuChC Strumufwolle
ohne Appretur 1 reines Kammgarn

per Meter Mark 13 75 16 73 18 75 1 100 Gramm Mark I4 7S

Bevor Sie kaufen , beachten Sie meine 10 Schaufenster . 2157

J . Schneyer
Werderplatz , Ecke Marienstr. — Rheinstr . , Ecke Hardtstr.

Tages -Ordnung
zu der am Dienstag , den 18. Januar 1921,
vormittags 9 Uhr, im Bezirksratssaal in Karls¬
ruhe stattfindenden Bezirksratssitzung .

L Oeefentl che Sitzung .
Verwaltungssachen .

1. Gesuch des Christian Fränkle hier um Er¬
laubnis zum Gewerbebetrieb als Schau¬
spielunternehmer .

2. Gesuch der Josef Graf Eheleute hier um
Erlaubnis zum Betrieb einer Schankwirt ,
schüft mit Branntweinschank in dem Hause
Scheffelstraße 58 „ zum Braustüble " .

3. Gesuch des ev. Kirchcngemeinderats Karls¬
ruhe - Mühlburg um Erlaubnis zum Betrieb
der Real -Gastwirtschaft „zu den drei Lin¬
den " in dem Hause Rheinstraße 14 durch
den Verwalter Peter Schmitt hier .

4. Gesuch des Oskar Frosch, Konditor hier ,
um Erlaubnis zum Betrieb eines Kaffees
in dem Hause Taubenstrahe 14 in Taxlan -

• den .
B. Gesuch des Karlsruher Rudervereins e. V.

um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt¬
schaft mit Branntweinschank im Ruderhaus ,
Hansastraße 1 hier , durch seinen Hausmei¬
ster Karl Nestermann .

6. Gesuch des Anton Jsop hier um Erlaubnis
zum Betrieb der Schankwirtsckpft mit
Branntweinschank in dem Hause Gerwig -
straße 2 „zum Georg Friedrich " .

7. Gesuch der Firma Gust. Stumpf, Tiefbau¬
unternehmung hier , um Erlaubnis zum
Betrieb einer Kantine mit Branntwein -
schänk auf ihrer Baustelle am Rheinhafen .

8. Beschwerde der Max Hecht Wwe . in Spöck
gegen eine baupolizeiliche Verfügung des
Bezirksamts betr .

8 . Geluch des Fußballvereinz Knielingen um
Erteilung der Erlaubnis zum Betrieb einer
Schankwirtschaft mit Branntweinschank auf
seinem Sportplatz in Knielingen betr .

10. Gesuch des Tabakhändlers Max Eduard
Hornung in Friedrichstal um wafserpolizei -
liche Genehmigung zum Einbau einer Was¬
serentnahmevorrichtung in den Altenbach
bei seinem Anwesen Lgb. Nr . 228 in Fried¬
richstal .

11 . Gesuch des Hans Bohleber in Teutschneu -
reut um Erlaubnis zum Betrieb der Scbnnk -
wirtschaft mit Branntweinschank „zur Rose "
in Teutschneureut .

12. Entziehung des Hebammen -PrüfungSzeug -
nisses und der Erlaubnis zum Betrieb einer
Privatentbindungsanstalt durch ■ die Heb¬
amme Katharina Baniseth hier .

13. Beschwerde der Firma Silberberg u. Bogen
hier gegen eine polizeiliche Verfügung betr .
Lumpenlagerung im Hause Rüppurrer -
strahe 20.

14. Gesuch deS Markus Pistiner hier um Ge¬
nehmigung zur Lagerung von Rohprodukten
und Lumpen in dem Anwesen Durlacher
Allee 58 hier .

15. Gesuch des S . Plachzinski , Inh . des Karls¬
ruher Rohproduktenhauscs hier , um Erlaub¬
nis zur Lagerung von Lumpen in dem
Hause Schützenstraße 88 hier .

t6 . Errichtung einer Gaswasser - Verarbeitungs¬
anlage beim Gaswerk Ost hier betr .

17. Erstellung des 5. Rheinhafenbeckens hier .
il . ' Nichl öffentliche Sitzung .

18. Die Ernennung von Schätzern für die auf
polizeiliche Anordnung getöteten Tiere
betr . 134

18 . Maßnahmen gegen Wohnungsmangel betri
20 . Die Vergütung der Schätzer der Ortsvich -

vcrsicherungsanstalt Rußheim betr .
21 Abhör einiger Gemeinderechnungen .

Karlsruhe , den 11 . Januar 1921.
Bad . Bezirksamt I . O .Z . 4

Mieter -u. Nnterrmeter -
Bereitliymrtt .

int
B« der beute Donnerstag abend , Punkt 7 Ahr ,
»ewerkschaftShans , Kaiserstr. 13, siattsindenden

Lenrrsl-Uerssmmlung
sind sämtliche Mitglieder steundlich eingcladen und
ist da? Erscheinen unbedingt erforderlich . 2190

Die Mitgliedsbücher werden im Lokal ausgegeben .
Der Borstand .

Gesangverein Badenia
(E. B .)

Am Sonntag , de«
16 . Ja « . , nachmittag »
ck« hr,im „Kühlen Krug »

Große

itiHfiMfotr.
BerMdllW
unter Mitwirkung hervor¬
ragender Kräfte und der

Schotte -Kapelle .
Eintritt für Mitglieder
1 Mk„ Nichtmitgl . 3.50 Mk.

einschließlich Steuer .
Mitgliederkarten sind vor¬

zuzeigen.
Bon 7 Uhr ab Tanz
mit Humor . Einlagen .
Nichtmitglieder 3.50 Mk.

Schulpflichtige Kinder
haben keinen Zutritt .

Zu zahlreichem Besuche
ladet höflichst ein 2167

Der Borstand .

Central - Lichffpiele
Karl -Frledrlchsfrasse Z6

In den Hauptrollen :

Reinhold Schunzel
Pola Negri.

Nach Urteil sämtlicher Fachleute der
beste deutsche Film . 2169

lnistd. u. 6irantlel Rastatter Anzeigen .
vernicht . Sie FIflhe ,
Kopl -, Kleider -, Filz -

Küule
s. Brut (Nissen) b. Mensch
u .Tier mit ..Kampold
ges.gesch.Wunden unschädl.
Berk. Friseur E.Holistein ,
Serrenstrade 6. » *

Eier für Kranke.
Nachdem die Eier nicht mehr der Bewirtschaf¬

tung unterliegen und ausreichende Mengen im
freien Handel zu haben sind , findet vom 15 .
Januar 1921 ab eine Ausgabe von Eiern an
Kranke , werdende Mütter und Wöchnerinnen
nicht mehr statt /

Die Herren Aerzke werden daher ersucht , in
den Anträgen zur Erlangung von Krankenzu¬
sätzen (gelbe Vordruckes keine Eier mehr aufzu -
fübren . 124

Karlsruhe , den 12 . Januar 1921 .
Rabrnngsmittelamt der Stadt Karlsrusic

Lnrlnrker Anze ^ en
Die Verkaufsstelle der Tertil » und Lederw ' ren-

Abteiluna des KommunglverbandS Durlarli - LM^ ,
besindct sich von beute in der Tchloßkafcrne ( Ein -
gang Schlotzplatz ), gegenüber der Kartcnans abe-
lrcue.

~ 129
Durlach , den 11 . Januar 1921.

Kommunalverband Durlach . Stadt .
Wir bringen zur Kenntnis , daß wir unsere

Karlrnausaabesielle angew -eien haben für Ausste-' urig
von DiiPickai -LcbensmittcUartcn fernerhin eine Ge¬
bühr von 1 Mk . für jeden Ausweis zu crgcven.

Duriach , den 13. ? anuar : 92 >. 139
Kominnnaiverband Duriliw - Siadt

der all-bewährten Frledensarf-
ft

Esste ablHigsteWaschrrÄlfSrWäsche u. Haus
KRAcHERuFLAiif iER,HEiLBRONN ^

IS

Biadefelds
Inventur-

""
IIIIlliliillllillllliNWllifflMf*

bietet günstige Gelegenheit
zum Einkauf von

100 Gramm
la . Qual . Mk . 13

2171

SO

Gesciersteifch -Ausqabe .
In den hiesigen Metzgereien wird Gefrierfleisch

zum Preise bon 11 .50 Mk . das Pfund ausgcgcben .
Durlach , den >2. Januur 1921. 131

Kommnnaluerbanv Durloch -Stadt .

Neu eröffnet !
Strumpf -

Erneuerungs - Anstalt
verbunden mit Maschinen - Strickerei ,
wo Strickarbeiten aller Art ausgefilbrt

werden . 6206
Ebenso werden Strümpfe und Socken
ans allem möglichen Material tadellos
erneuert in der Maschinen -Strlckcrei
L . Engelhard , 6artenstr . ll , Hth . Ist.

Eigenes Woll -Eagcr .

Die bei Jof . Baumgärtner eingetragenen
Kunden von Nr . 311—576 können am Frritag
den 14 . Januar von nachmittags i Uhr eb

, 1 Ztr . EiformbrikettS zum Preise von 29.55 -M
. je Ztr . und 1 Ztr . Mitteldeutsche Braunkohleu -
! brikctts zum Preise von 16 .70 Ji je Ztr .,
| die Kunden von Nr . 1—200 1 Ztr . SteiTikoh-
f lenbriketts zum Preise von 29.45 Jk je Zir . ab

Lager Keiterstraße erhalten . 133
Zufuhr vors Haus 80 4 , frei Keller

ie Ztr . mehr .
OrtSkohlenstelle .

Aoylen-Au - ave.
Die bei Johann Kramb Wwe . eingetragenen

Kunden von Nr . 411- 654 und von Nr . 1—75
können ‘am Freitag den 14. Januar von nach-
inittags 1 Uhr 'ab 1" Ztr . Stcmkohlenbciketts
zum Preise von 29 .35 M je Ztr . und 1 Zir .
Mitteldeutsche Braunkohlenbriketts zum Preise
von 16.70 M je Ztr . ab Lager Pfienzstr . n >
halten . 132

Zufuhr vors Haus 0 .80M , frei Keller 1 .30Jt
je Zenter mehr . 3088

OrtSkohlenstelle .

Die Zulagen für werdende und stillende Mütter
werden am Freitag , de» 14 . dS. Mts .» im Rat¬
hanssaal , nachmittags von 8 — 0 Uhr , ausgegeben
Sonderkarte und Brotausweis ' borzeigen . Nach-
sorderungen kann nicht entsprochen werden.

Rastatt , den 13. Januar 1921. 12k
stonimunalverband Rastatt - Stadt .

50.— M
1 '-- .
L-

Vekannkmachuno.
Wir bringen zur Kenntnis , daß mit Beschluß

deS Bürgeraasschusies vom 17 . vor . Mts ., staatlich
genehmigt am 30. vor . Mts . die Gebühren für Be¬
nützung deS Schlachthauses und seiner Einrichtungen
mit Wirkung vom 4. dS. Mts . an wie folgt festgesetzt
worden sind :

Für Schlachtungen :
daS Stück .

Für Großvieh
'

(Farren , Ochsen Kühe,
Rindert . .

Für Schweine .
Für Kälber .
Für Schafe und Ziegen .
Für Zicklein und Fcrtel .
Für Vierte . 24.— „
Für Fohlen . . . • » • . « • • • 1 - .— „
Für « sc - . . 12.— .
Für Hürde . . . 4.— „
Für Nvtschlachtungcn außerhalb der Schlachtfest

He '
doppelte Gebühr .

Für Waggebührent
Für Großvieh . 2. Mk.

„ Kleinvieh . . 1 — „
„ ein Viertel . — .50 »

Für Slallgebühren (über Nacht)
Für Großvieh . . . ' . 2.— Mk

„ Kleinvieh . 1.— „
Gebühr für Benützung der Freibank

Für Großvieh . 12.— Mk
„ Kleinvieh . C.— „
„ Be chau von cingeführtcm bankwür -

digcm Fleisch deo kg . —.60 .
Für Benützung deS O . chtransportwa ^cnI .

, ür di: erste Stunde . 10.— Mk.
,
'lt jede weitere anqefangene Stunde . 2.— „

juc Fütieruna und Psie-ie eines Tieres
durch denSchlachthauseerwaltc : täglich 8.— „

Vergütung an den Freibankmchger .
^ ür aushaucn »nd vcrtanstn des Fleisches einschl
G:Id : in,ug 10 Pf ;, das Pfund bei Deren von hie-
sigen Biehb- itzcrn , bon 12 Pfg . vaS Pfund bei von
aufwärts cingeiübrten T ' cren . — Gebühr für den
Metzger bei Schlachtung eines beanstandeten Tieres
6.- - Mk . Bei Nacht und Sonntags daS Doppelte .

Rastatt , den 8 . Januar 1921. 123
Tas . Bürgermeisteramt .

Nenner . Gilberr .

Baden - Baden .
In den Metzgereien und Wurstlereien gelangt ab

cute zur Ausgabe :
Schweine ? hmalgr markenfrei, zum Preise bov

Marc 1.3. — per Psuno ,
la reines Loco , fett : markenfrei, zum Preise bon

Mart , 8.— per Pfund . 12t
Baden - Baden , den 13 . Januar 1921 .

Lebensmittclamt .

TuiietvSrbsen ’̂ l:r3en ^e
^ 115 .-

Stäbt. Lebensmittelamt Baden-Baden. I

Bruchsa ler An zeigen .
kartenausgade

am Freitag , den 14 . Januar 1021 , bon 8 bis
12 Uhr vormittästS uns von 2 bis 6 Uhr nachmittags
au die Buchstaoen 8 bis einfchl . 17.

Bruchsal , dea 13. Januar 1921 . 121
Kommunalverband Bruchsal - Dtadt .

Kartenausgabestelle .

onvenziM »
ALLER ART
für Behörden , Handel u. Ge¬
werbe sowie privaten Bedarf
liefert in geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung In
:: Schwatz - und Buntdruck u

Sochdriickerei .Mckeliiii!
"

Karlsruhe Geck & Cie . Luisenstr . 24
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